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UB zum BP „In der Grub – Flur 5“, Stadt Herborn, ST Merkenbach 

Teil B: Umweltbericht zum Bebauungsplan „In der Grub – Flur 5“, Stadt Her-
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1. Einleitung 

 
Als Grundlage für den Umweltbericht dienen die für die Aufstellung des Bebauungsplanes „In der Grub 
– Flur 5“, ST Merkenbach durchgeführten landschaftsplanerischen Untersuchungen bzw. Auswertungen 
vorhandener Unterlagen zu den einzelnen Schutzgütern. Eine Erhebung der vorhandenen Biotopaus-
stattung erfolgte durch Begehung in der Vegetationsperiode 2023. Die Erfassung zu den Tiergruppen 
Brutvögel, Reptilien und Kleinsäugern wurden in der Zeit von März bis September 2023 durch das BÜRO 

FÜR FAUNISTISCHE FACHFRAGEN durchgeführt.  
 
 
1.1 Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele des Bebauungsplanes „In der Grub 

– Flur 5“, ST Merkenbach 
 
Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes „In der Grub – Flur 5“ beabsichtigt die Stadt Herborn der 
gestiegenen Nachfrage nach Wohngebietsgrundstücken ein entsprechendes Angebot gegenüberzustellen. 
Es ist ein Neubaugebiet sowohl mit Einfamilienhäusern als auch mit Doppelhäusern, Reihenhäusern und 
Mehrfamilienhäusern geplant. 
 
Weitere Aussagen zu den Hintergründen sowie zu Ziel und Zweck der Planung können dem Kap. 3 der 
Begründung zum Bebauungsplan entnommen werden. 
 
 
1.2 Lage des Plangebietes und naturräumliche Gliederung 
 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes befindet sich im Norden des Stadtteils Merkenbach und wird 
im Osten unmittelbar von der Hindenburgstraße begrenzt. Im Westen und Süden des Plangebietes schlie-
ßen Siedlungsflächen an das Plangebiet an. Im Westen grenzt zusätzlich eine Straße (K 62) direkt an das 
Plangebiet. Im Norden des Plangebietes liegen Grünland- und Gehölzflächen. Im Südosten befindet sich 
eine Streuobstfläche. Der Geltungsbereich umfasst eine Größe von ca. 4,8 ha und liegt vollständig in der 
Gemarkung Merkenbach. 
 
Das Plangebiet umfasst Acker- und Grünlandflächen sowie kleinflächig Gehölze am nördlichen Rand. 
Die Ackerflächen werden regelmäßig landwirtschaftlich genutzt. Das Gelände fällt in Richtung Osten ab, 
die Höhenlage liegt zwischen etwa 268 m über NN und 243 m über NN. 
 
Nach der GESELLSCHAFT FÜR ÖKOLOGISCHE LANDSCHAFTSPLANUNG UND FORSCHUNG (GÖLF 2004) 
befindet sich das Plangebiet innerhalb der Großlandschaft „Westliches Lahn-Dill-Bergland“ (1) und lässt 
sich darin dem Landschaftsraum „Mittleres Dilltal“ (5314.05) zuordnen. Der Landschaftsraum umfasst 
das dicht besiedelte, frühzeitig industrialisierte und von überregionalen Verkehrswegen durchzogene Dill-
tal von Haiger im Norden bis Sinn im Süden. Die Siedlungsstruktur wird von Kleinstädten und großen 
Dörfern mit ausgedehnten Industrie- und Gewerbeanlagen sowie umfangreichen, teilweise an den Tal-
hängen stark exponierten und expandierenden Neubaugebieten geprägt. Haiger, Dillenburg und Herborn 
weisen in den Ortskernen attraktive Ensembles historischer Bausubstanz auf. Das Mittlere Dilltal ist ein 
betont naturferner Raum und durch ausgebaute Straßen, umfangreiche Gleisanlage sowie große Gewer-
bekomplexe geprägt. Nur örtlich sind verinselte Reste der offenen Auenlandschaft mit mäßig intensiv 
genutzten Grünlandflächen und attraktiven Ufergehölzen erhalten geblieben. Für das Landschaftsbild 
bedeutsam sind die Sichtbeziehungen auf die überwiegend bewaldeten, naturnahen, meist steilen Tal-
hänge der angrenzenden Landschaftsräume. 
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Abb. 1: Lage im Raum (Quelle: OpenStreetMap, im Internet unter: https://opento-
pomap.org/#map=15/50.65853/8.27912). 

 
Als potenziell natürliche Vegetation wird im Bereich des Plangebietes ein Waldmeister-Buchenwald, ört-
lich auch ein Hainsimsen-Waldmeister-Buchenwald, angegeben (BFN 2024). 
 
 
1.3 Fachgesetze und ihre Ziele für den Umweltschutz 
 
 Baugesetzbuch 
 
Mit der Gesetzesnovelle des EAGBau 2004 wurde die Umweltprüfung in die bestehenden Verfahrens-
schritte der Bauleitplanung integriert. Mit einzelnen Ausnahmen besteht damit eine generelle UP-Pflicht 
bei Bauleitplänen. In der Umweltprüfung werden die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkun-
gen ermittelt, beschrieben und bewertet.  
 
Die Ergebnisse der Umweltprüfung werden als Umweltbericht gesonderter Bestandteil der Begründung 
zum Bebauungsplan, wobei die Anlage 1 zu § 2 (4) und § 2a BauGB abgearbeitet wird. Die Belange des 
Umweltschutzes werden nach dem gegenwärtigen Wissensstand und allgemein anerkannten Prüfmetho-
den angemessen dargelegt. Entsprechend dem jeweiligen Stand des Verfahrens werden die Inhalte fort-
geschrieben. 
 
 Übergeordnete Ziele des Umweltschutzes 
 
Für die Schutzgüter Mensch, Pflanzen und Tiere, Boden, Wasser, Klima/Luft, Landschaftsbild und 
Stadtgestalt sowie Kultur- und sonstige Sachgüter werden in verschiedenen Fachgesetzen, Verordnungen 
und Richtlinien Ziele des Umweltschutzes definiert, die bei der Aufstellung des Bebauungsplanes zu be-
rücksichtigen sind. Im Folgenden sind die wesentlichen zu beachtenden Zielsetzungen für die genannten 
Schutzgüter, bezogen auf den Bebauungsplan, aufgeführt. 
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Tab. 1: Übergeordnete Ziele des Umweltschutzes im Hinblick auf den Bebauungsplan 

Fachgesetze/Richtlinien Umweltrelevante Ziele/Grundsätze, die die Planung berühren 

Schutzgutübergreifend 

Baugesetzbuch (BauGB) Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes einschließlich des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege. Die städtebauliche Entwicklung hat unter Berücksichti-
gung und im Einklang mit der Umwelt zu geschehen. 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) i. V. m. Hessischem 
Naturschutzgesetz (HeNatG) 

Bestandbedrohte / rückläufige Arten schützen, Synergien von Klima- und Natur-
schutz nutzen, Hessen-Lebensräume sind landesgesetzlich geschützt, Schutz von 
Mooren, Entwicklung naturnaher Flussauen, gesetzlich verankerter Naturwald, Bio-
topvernetzung und Wildnisgebiete stärken, Schutz von Insekten, Schutz vor Be-
leuchtung, Fördergebiete Artenschutz, Kooperationen stärken 

Bundesimmissionsschutzgesetz 
(BImSchG) 

Mensch und Umwelt sind vor schädlichen Immissionen zu schützen; optimierte Flä-
chenanordnung zur Verringerung der schädlichen Umwelteinwirkungen. 

Flächenschutz 

Baugesetzbuch (BauGB) Mit Grund und Boden ist sparsam und schonend umzugehen; dabei sind zur Ver-
ringerung der zusätzlichen Inanspruchnahme von Flächen für bauliche Nutzungen 
die Möglichkeiten der Entwicklung der Gemeinde insbesondere durch Wiedernutz-
barmachung von Flächen, Nachverdichtung und andere Maßnahmen zur Innenent-
wicklung zu nutzen sowie Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß zu begren-
zen. 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) 

Die erneute Inanspruchnahme bereits bebauter Flächen sowie die Bebauung unbe-
bauter … Flächen im beplanten und unbeplanten Innenbereich … hat Vorrang vor 
der Inanspruchnahme von Freiflächen im Außenbereich. 

Raumordnungsgesetz (ROG) Die Flächeninanspruchnahme im Freiraum ist zu begrenzen.  

Die erstmalige Inanspruchnahme von Freiflächen für Siedlungs- und Verkehrszwe-
cke ist zu vermindern, insbesondere durch die vorrangige Ausschöpfung der Poten-
ziale für die Wiedernutzbarmachung von Flächen, für die Nachverdichtung und für 
andere Maßnahmen zur Innenentwicklung der Städte und Gemeinden sowie zur 
Entwicklung vorhandener Verkehrsflächen. 

Bodenschutz 

Baugesetzbuch (BauGB) Mit Grund und Boden ist sparsam und schonend umzugehen; Bodenversiegelungen 
sind auf das notwendige Maß zu begrenzen. 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) 

Böden sind so zu erhalten, dass sie ihre Funktionen im Naturhaushalt erfüllen kön-
nen. Die erneute Inanspruchnahme bereits bebauter Flächen sowie die Bebauung 
unbebauter … Flächen im beplanten und unbeplanten Innenbereich … hat Vorrang 
vor der Inanspruchnahme von Freiflächen im Außenbereich. 

Raumordnungsgesetz (ROG) Böden sind sparsam und schonend in Anspruch zu nehmen; die Inanspruchnahme 
brachgefallener Siedlungsflächen hat Vorrang vor der Inanspruchnahme von Frei-
flächen. 

Bundes-Bodenschutzgesetz 
(BBodSchG) 

Der Boden ist nachhaltig zu sichern, schädliche Bodenveränderungen sind abzuweh-
ren. 

Hessisches Altlasten- und Boden-
schutzgesetz (HAltBodSchG) 

Vorsorge gegen das Entstehen schadstoffbedingter schädlicher Bodenveränderun-
gen; Schutz der Böden vor Erosion, Verdichtung und vor anderen nachteiligen Ein-
wirkungen auf die Bodenstruktur; Begrenzung der Flächeninanspruchnahme und 
Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß; Sanierung von schädlichen Boden-
veränderungen und Altlasten. 

Gewässer, Hochwasser- und Grundwasserschutz 

Raumordnungsgesetz (ROG) Gewässer sind zu schützen, zu pflegen und zu entwickeln. Wasser ist sparsam in 
Anspruch zu nehmen und die Grundwasservorkommen sind zu schützen. 
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Fachgesetze/Richtlinien Umweltrelevante Ziele/Grundsätze, die die Planung berühren 

Wasserhaushaltsgesetz (WHG) Vermeidbare Beeinträchtigungen der ökologischen Funktionen von Gewässern ha-
ben zu unterbleiben. Oberirdische Gewässer und Grundwasser sind als Bestandteil 
des Naturhaushaltes nachhaltig zu schützen und so zu bewirtschaften. 

Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) Angestrebt werden ein zumindest guter ökologischer und chemischer Zustand für 
oberirdische Gewässer sowie ein zumindest guter chemischer und mengenmäßiger 
Zustand für Grundwasser. 

Klimaschutz / Luftreinhaltung 

Bundesimmissionsschutzgesetz 
(BImSchG) i. V. m. 39. Bun-
desimmissionsschutzverordnung 
(BImSchV) 

Vermeidung, Verhütung oder Verringerung schädlicher Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit und die Umwelt insgesamt; Festlegung von Grenzwerten. 

Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) Erfüllung nationaler Klimaschutzziele, Einhaltung europäischer Zielvorgaben 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) 

Luft und Klima sind auch durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege zu schützen. 

Arten- und Biotopschutz 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG)  

Wild lebende Tiere und Pflanzen sowie ihre Lebensgemeinschaften sind als Teil des 
Naturhaushalts in ihrer natürlichen und historisch gewachsenen Artenvielfalt zu 
schützen; nachhaltige Sicherung von heimischen Tier- und Pflanzenarten sowie de-
ren Populationen einschließlich ihrer Lebensräume und -gemeinschaften. 

Wasserhaushaltsgesetz (WHG) Gewässer sind als Bestandteil des Naturhaushaltes und als Lebensraum für Tiere 
und Pflanzen zu sichern. 

Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 
2009/147/EG; Richtlinie über die 
Erhaltung der wildlebenden Vo-
gelarten) 

Für die in Anhang I aufgeführten Arten sind besondere Schutzmaßnahmen hinsicht-
lich ihrer Lebensräume anzuwenden. 

FFH-Richtlinie (Richtlinie 
92/43/EWG; Richtlinie zur Er-
haltung der natürlichen Lebens-
räume sowie der wildlebenden 
Tiere und Pflanzen; Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie) 

Erhaltung der natürlichen Lebensräume und der Habitate der Arten über Auswei-
sung von Schutzgebieten und den Schutz von Arten; die Erhaltung der biologischen 
Vielfalt ist zu fördern. 

Landschaftsschutz 

Raumordnungsgesetz (ROG) Für Erholung in Natur und Landschaft sowie für Freizeit und Sport sind geeignete 
Gebiete und Standorte zu sichern. 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) 

Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erho-
lungswertes sind Naturlandschaften und historisch gewachsene Kulturlandschaften 
vor Verunstaltung, Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigungen zu bewahren. 
Ebenso zu schützen sind Flächen zur Erholung im besiedelten und siedlungsnahen 
Bereich. 

Schutz des Menschen 

Raumordnungsgesetz (ROG) Der Schutz der Allgemeinheit vor Lärm ist sicherzustellen. 

Bundesimmissionsschutzgesetz 
(BImSchG) i. V. m. der 16. BIm-
SchV (Verkehrslärmschutzverord-
nung) 

Schutz der Nachbarschaft vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch Verkehrsge-
räusche. 

TA Lärm Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch Anlagenlärm mittels Immissi-
onsrichtwerten. 
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Fachgesetze/Richtlinien Umweltrelevante Ziele/Grundsätze, die die Planung berühren 

DIN 18005 “Schallschutz im 
Städtebau“ 

Orientierungswerte zum Schallschutz für Siedlungsbereiche. 

Geruchsimmissions-Richtlinie 
(GIRL) 

Schutz vor Geruchsimmissionen. 

Kultur- und Sachgüter / Denkmalschutz 

Raumordnungsgesetz (ROG) Gewachsene Kulturlandschaften sind in ihren prägenden Merkmalen sowie mit ih-
ren Kultur- und Naturdenkmälern zu erhalten. 

Gesetz zum Schutz der Kulturgü-
ter (HDSchG) des Landes Hessen 

Kulturdenkmäler sind als Quellen und Zeugnisse menschlicher Geschichte und Ent-
wicklung zu schützen und zu erhalten. 

Ressourcenschutz 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) 

Naturgüter, die sich nicht erneuern, sind sparsam und schonend zu nutzen; sich 
nicht erneuernde Naturgüter dürfen nur so genutzt werden, dass sie auf Dauer zur 
Verfügung stehen. 

Kreislaufwirtschaftsgesetz 
(KrWG) 

Abfälle sind zu vermeiden, nicht vermeidbare Abfälle stofflich zu verwerten oder 
zur Gewinnung von Energie zu nutzen. 

 
 
1.4 Übergeordnete Fachplanungen und ihre Ziele für den Umweltschutz 
 
 
 Regionalplan Mittelhessen (2010) und Teilregionalplan Energie Mittelhessen (2021) 
 
Im Regionalplan Mittelhessen (RP GIEßEN 2010) wird das Plangebiet überwiegend als „Vorbehaltsgebiet 
Landwirtschaft“ dargestellt. Das Gebiet wird zusätzlich mit der Signatur „Vorbehaltsgebiet für besondere 
Klimafunktionen“ überlagert. Die Signatur des „Vorranggebietes regionaler Grünzug“ ist an dieser Stelle 
ausgespart. Im 2022 ausgelegten Entwurf zum neuen Regionalplan wurden Flächendarstellungen so bei-
behalten. 
 
Im Teilregionalplan Energie Mittelhessen (RP GIEßEN 2021) erfolgt für die Flächen des Geltungsberei-
ches keine Darstellung.  
 
 Landschaftsrahmenplan Mittelhessen (1998)  
 
Der Landschaftsrahmenplan Mittelhessen (RP GIEßEN 1998) stellt den Planungsraums in seiner Be-
stands- und Bewertungskarte sowie in der Entwicklungskarte als Siedlungsfläche dar.  
 
 Flächennutzungsplan der Stadt Herborn (2006) 
 
Im wirksamen Flächennutzungsplan der Stadt Herborn (2006) ist das Plangebiet bereits als „Wohnbau-
fläche – Planung“ dargestellt. Der Bebauungsplan gilt somit gemäß § 8 Abs. 3 BauGB als aus dem Flä-
chennutzungsplan entwickelt.  
 
 Landschaftsplan der Stadt Herborn (2001) 
 
Im Landschaftsplan der Stadt Herborn (BÖF 2001) werden die Flächen in der Bestandskarte als „Acker“ 
dargestellt (BÖF 2001). 
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 Weitere übergeordnete Planungen / Rechtsgrundlagen 
 
Das Plangebiet befindet sich im Außenbereich gemäß § 35 BauGB. Eine verbindliche Bauleitplanung 
liegt für die Flächen des Plangebietes nicht vor. 
 
Das Plangebiet befindet sich im Naturpark „Lahn-Dill-Bergland“, der eine Fläche von rund 83.090 ha 
umfasst. Er besteht aus einer abwechslungsreichen Mittelgebirgslandschaft mit einer sehr artenreichen 
Flora und Fauna. 
 
Etwa 200 m nordöstlich des Plangebietes beginnen die Flächen des FFH-Gebiets „Rehbachtal zwi-
schen Driedorf und Merkenbach“ (5315-304) sowie des Landschaftsschutzgebiets „Auenverband 
Lahn-Dill“ (2531018). Das FFH-Gebiet umfasst eine Fläche von 110,5 ha. Als Erhaltungsziele der Le-
bensräume nach Anhang I FFH-RL sind 3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation 
des Ranunculion fluitantis und des Callitricho-Batrachion, 6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und 
montanen bis alpinen Stufe, 6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba offi-
cinalis), *9180 Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) und 91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa 
und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) aufgeführt (RP GIEßEN 2016). Darüber 
hinaus sollen die Bestände der Anhang II-Arten der FFH-Richtlinie Groppe (Cottus gobio s.l.), Dunkler 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous) sowie der Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Maculinea teleius) gesichert werden (RP GIEßEN 2016). Da keine Flächen des FFH-Gebiets durch die 
Planung beansprucht werden, können negative Beeinträchtigungen des Schutzgebiets ausgeschlossen 
werden. 
 
Für das Landschaftsschutzgebiet ist laut Schutzgebietsverordnung vom 06.12.1996 als Schutzzweck die 
Erhaltung und Entwicklung des typischen Charakters der Talauen von Lahn und Dill mit ihren Neben-
bächen in ihrer Funktion als Lebensstätte auentypischer Tier- und Pflanzenarten und deren Lebensge-
meinschaften sowie als Überflutungsgebiet festgelegt. Da keine Flächen des Landschaftsschutzgebietes 
durch die Planung beansprucht werden, können negative Auswirkungen auf das Schutzgebiet ausge-
schlossen werden. 
 
Im Plangebiet befinden sich keine Trinkwasserschutzgebiete. Die zum Plangebiet nächstgelegenen Was-
serschutzgebietsflächen sind Teile der Schutzzone III des „WSG TB Merkenbach, Herborn-Merken-
bach“, welches ca. 380 m südlich des Plangebiets liegt. 
 
Weitere relevante Schutzgebiete oder -objekte befinden sich keine innerhalb eines Umkreises von 1,0 km. 
 
 Artenschutz nach Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
 
Mit der Änderung des Bundesnaturschutzgesetztes (BNatSchG) im März 2002, ergänzend im Dezember 
2007 sowie im März 2010 und im August 2015 sind eine Vielzahl von Arten aufgrund der Bundesarten-
schutzverordnung (BArtSchV) sowie von EG-Regelwerken unter besonderen bzw. zusätzlich unter 
strengen Schutz gestellt worden. Nach § 7 (2) Nr. 14 BNatSchG zählen zu den streng geschützten Arten 
die besonders geschützten Arten, die in Anhang A der Verordnung (EG) Nr. 338/97, in Anhang IV der 
Richtlinie 92/43/EWG oder in einer Rechtsverordnung nach § 54 (2) aufgeführt sind. National streng 
geschützte Arten sind nach § 44 (5) geschützt. Die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder 
Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten muss im räumlichen Zusammenhang weiterhin 
erfüllt sein. Soweit erforderlich können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgesetzt werden.  
 
In § 44 BNatSchG sind die Vorschriften genannt, nach denen es verboten ist:  
 
„1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen, zu 
töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören,  
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2. wild lebende Tieren der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fort-
pflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine er-
hebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population 
einer Art verschlechtert,  
3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 
4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Zugriffsverbote).“ 
 
Wenn in Anhang IVa der FFH - Richtlinie aufgeführte Tierarten oder europäische Vogelarten betroffen 
sind, liegt nach § 44 (5) BNatSchG ein Verstoß gegen das Verbot des Absatzes 1 Nr. 3 und im Hinblick 
auf damit verbundene unvermeidbare Beeinträchtigungen wild lebender Tiere auch gegen das Verbot des 
Absatzes 1 Nr. 1 nicht vor, soweit die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben be-
troffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Für 
Standorte wild lebender Pflanzen der in Anhang IVb der FFH - Richtlinie aufgeführten Arten gilt dies 
entsprechend. Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchfüh-
rung eines Eingriffs oder Vorhabens ein Verstoß gegen die Zugriffsverbote nicht vor. 
 
Nach § 67 BNatSchG kann von den Verboten des § 44 auf Antrag Befreiung gewährt werden, wenn die 
Durchführung im Einzelfall zu einer unzumutbaren Belastung führen würde. Die Befreiung kann mit 
Nebenbestimmungen versehen werden. Eine Befreiung ist bei den Arten des Anhanges IV der 
FFH - Richtlinie nur über eine Prüfung alternativer Lösungen nach Artikel 16 (1) der FFH - Richtlinie 
möglich.  
 
Durch die Bauleitplanung kann nicht der unmittelbare Verbotstatbestand ausgelöst werden; dies erfolgt 
erst durch die anschließende Umsetzung der genehmigten Bebauung. Im Zuge dieser Umsetzung muss 
somit die artenschutzrechtliche Befreiung beantragt werden. Das Bundesverwaltungsgericht hat in die-
sem Zusammenhang jedoch klargestellt, dass das Vorliegen einer Befreiungslage Voraussetzung für die 
Rechtmäßigkeit des Bebauungsplanes ist.  
 
Kann aufgrund fehlender Alternativen auf eine Bebauung des Planungsgebietes nicht verzichtet werden, 
müssen sog. CEF-Maßnahmen (vorgezogene Artenschutzmaßnahmen nach § 44 Abs. 5 BNatSchG) er-
griffen werden. Diese sind nach den Hinweisen der LANA (2009) dann wirksam, wenn die betroffene 
Art die neu geschaffene Lebensstätte nachweislich angenommen hat oder ihre zeitnahe Besiedlung mit 
einer hohen Prognosesicherheit attestiert werden kann, sodass der Erhaltungszustand der lokalen Popu-
lation auch langfristig gesichert ist. Die Maßnahmen müssen daher im räumlichen und funktionalen Zu-
sammenhang mit den Eingriffsflächen stehen. Darüber hinaus ist die Gewährleistung der Wirksamkeit 
der Maßnahme zum Zeitpunkt des Eingriffs im Rahmen eines Monitoringverfahrens zu überprüfen.  
 
Im Gegensatz zur Eingriffsregelung unterliegt der Artenschutz nicht der Abwägung durch die Kom-
mune. 
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2. Bestandsaufnahme und Bewertung des gegenwärtigen Umweltzustandes 

 
2.1 Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt 
 
Die Nutzungstypen-Erhebung erfolgte nach der Kompensationsverordnung (KV) vom 26. Oktober 
2018, die zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 04. März 2020 (BGBl. I S. 440) geändert worden ist. 
Eine Erhebung der vorhandenen Biotopausstattung erfolgte durch Begehungen im Sommer 2023. Da 
der Geltungsbereich im Nordosten später um ein Regenrückhaltebecken und einen Weg vergrößert 
wurde, erfolgten im Mai 2024 Nachkartierungen dieser Fläche. 
 
Die Untersuchung der Tiergruppen Brutvögel, Reptilien und Haselmaus wurden von März bis September 
2023 durch das BÜRO FÜR FAUNISTISCHE FACHFRAGEN durchgeführt. Details zu Erfassungsmethoden 
sind der separaten Faunistischen Erfassung (BÜRO FÜR FAUNISTISCHE FACHFRAGEN 2023, siehe Anhang 
1) zu entnehmen. Die Erfassungen der Tierwelt umfassen aufgrund der Mobilität der Arten auch angren-
zende Bereiche, sodass hier die Fläche des Regenrückhaltebeckens bereits Berücksichtigung fand.  
 
 Pflanzen 
 
- Biotoptypengruppe Gebüsche, Hecken, Gehölzsäume sowie Streuobst  
 

02.200 Gebüsche, Hecken, Säume heimischer Arten auf frischen Standorten 
03.130 Streuobstbestand extensiv bewirtschaftet 
04.110 Einzelbaum einheimisch, standortgerecht, Obstbaum 

 
Der südöstliche Teil des Plangebietes wird von einer Streuobstwiese eingenommen, wobei der Ober-
baumbestand lückig und teilweise abgängig ist. Der Grünlandbestand war zum Zeitpunkt der Begehun-
gen sehr wüchsig, aufgedüngt und sehr von Obergräsern dominiert. Aufgrund des Pflegegrades und da 
das Grünland trotz relativer Artenarmut nicht mindestens dreischürig ist, wird der Bestand dem KV-Typ 
„Streuobstbestand extensiv bewirtschaftet“ (Nr. 03.130) zugeordnet.  
 
Im Nordwesten des Untersuchungsraumes ragt ein Gehölzbestand aus Schwarzdorn (Prunus spinosa) und 
Hundsrose (Rosa canina) in das Plangebiet, welches sich weiter nördlich fortsetzt und dem Nutzungstyp 
„Gebüsche, Hecken, Säume heimischer Arten“ (KV-Nr. 02.200) zugeordnet wurde. An einer Gelände-
kante im nördlichen Teil des Plangebietes stehen Obstbäume, sowie ein Großstrauch, die als „Einzel-
baum einheimisch, standortgerecht“ (KV-Nr. 04.110) erfasst wurden.  
 
- Biotoptypengruppe Grünland sowie Ruderalfluren und kräutige Säume sowie Äcker 
 

06.340  Frischwiesen mäßiger Nutzungsintensität 

09.151  Artenarme Feld-, Weg- und Wiesensäume frischer Standorte  

 
Das Offenland im Osten und Norden wird von Grünland eingenommen, das sich durch eine sehr hohe 
Gräserdeckung auszeichnet. Bis auf ein stellenweise zahlreiches Vorkommen des Wiesen-Pippau (Crepis 
biennis) treten die Krautartigen insgesamt sehr in den Hintergrund. 
 
Im Folgenden werden die im Grünland aufgefundenen Arten ohne Anspruch auf Vollständigkeit aufge-
listet: 
 

Alopecurus pratensis (Wiesen-Fuchsschwanz) 
Anthoxanthum odoratum (Gewöhnliches Ruchgras) 
Anthriscus sylvestris (Wiesen-Kerbel) 
Arrhenatherum elatius (Glatthafer) 
Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume) 
Crepis biennis (Wiesen-Pippau) 
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Cynosurus cristatus (Wiesen-Kammgras) 
Dactylis glomerata (Wiesen-Knäuelgras) 
Elymus repens (Gemeine Quecke) 
Galium album (Weißes Labkraut) 
Heracleum sphondylium (Wiesen-Bärenklau) 
Holcus lanatus (Wolliges Honiggras) 
Lolium perenne (Deutsches Weidelgras) 
Phleum pratense (Wiesen-Lieschgras) 
Plantago lanceolata (Spitz-Wegerich) 
Poa pratensis (Wiesen-Rispengras) 
Ranunculus acris (Scharfer Hahnenfuß) 
Rumex acetosa (Wiesen-Sauer-Ampfer) 
Taraxacum sect. Ruderalia (Löwenzahn) 
Trifolium pratense (Rot-Klee) 
Trifolium repens (Weiß-Klee) 

 
In der nachträglich ergänzten Wiesenfläche im Norden waren zudem einzelne Exemplare des Körnchen-
Steinbrechs (Saxifraga granulata) zu finden. Nach Aussage des Bewirtschafters war diese Teilfläche bis vor 
20 Jahren als Acker bewirtschaftet.  
 
Die vorhandene Ackerfläche wird entlang des Süd- und Westrandes von einem krautigen Saum begleitet, 
der sich aus Arten wie Acker-Kratzdistel (Cirsum arvense), Gemeiner Wundklee (Anthyllis vulneraria), Glatt-
hafer (Arrhenatherum elatius), Gemeine Quecke (Elymus repens) und Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata) 
zusammensetzt. Er wird dem KV-Typ „Artenarme Feld-, Weg- und Wiesensäume frischer Standorte“ 
(Nr. 09.151) zugeordnet. 
 
- Biotoptypengruppen Vegetationsarme und kahle Flächen sowie Äcker und Gärten 
 

10.510  Sehr stark oder völlig versiegelte Flächen 

10.610  Bewachsene unbefestigte Feldwege 

11.191  Acker, intensiv genutzt 
11.221  Arten- und Strukturarme Hausgärten 

 
Zwischen dem Streuobstbestand und einer Grünlandfläche im Osten sowie entlang der Ostgrenze befin-
det sich ein unbewachsener Feldweg, genauso wie entlang der südlichen Grenze des Plangebiets (KV-
Nr. 10.610). Die Ackerfläche, welche den größten Teil des Plangebietes einnimmt, wird intensiv bewirt-
schaftet und daher dem KV-Typ Nr. 11.191 zugeordnet. Im Nordwesten ragt kleinflächig eine Garten-
fläche in den Geltungsbereich hinein (KV-Nr. 11.221). Entlang der westlichen Grenze verläuft eine 
Straße (KV-Nr. 10.510).  
 
- Bewertung 
 
Die Nutzungstypen im Plangebiet besitzen überwiegend eine mittlere naturschutzfachliche Bedeutung. 
Den Gehölzen kommt eine hohe Bedeutung zu.  
 
 Gefährdete und besonders geschützte Pflanzenarten oder Biotope 
 
Bei der Streuobstweise handelt es sich um ein nach § 30 BNatSchG und § 25 HeNatG gesetzlich ge-
schütztes Biotop. FFH-Lebensraumtypen finden sich keine innerhalb des Plangebietes. 
 
Geschützte oder gefährdete Pflanzenarten konnten im Hauptteil des Plangebietes nicht nachgewiesen 
werden. Der in der nachträglich kartierten Fläche vorkommende Körnchen-Steinbrech gehört zu den 
nach BArtSchV geschützten Pflanzenarten.  
  



11 

 

UB zum BP „In der Grub – Flur 5“, Stadt Herborn, ST Merkenbach 

 Fauna 
 
Die Untersuchungen zur Tierwelt beschränken sich aufgrund der vorhandenen Habitatausstattung auf 
die Tierartengruppen Brutvögel, Reptilien und Bilche (Haselmaus). Sie wurden in der Zeit von März bis 
September 2023 bei ausreichend gutem Wetter durchgeführt. Die Erfassungsmethoden sowie Anzahl 
und Zeitpunkt der Begehungen sind detailliert dem Bericht zur Faunistischen Erfassung zu entnehmen 
(s. Anhang 1).  
 
Das Untersuchungsgebiet umfasst den Bereich des Plangebietes. Die Ergebnisse der Untersuchungen 
sind unter Berücksichtigung ihrer Planungsrelevanz ebenfalls in der Bestandskarte dargestellt.  
 
 
- Brutvögel 
 
Bei den Brutvögeln wurde der Schwerpunkt auf die gefährdeten, seltenen, geschützten Brutvogelarten 
sowie die Zeigerarten gelegt. Innerhalb des Untersuchungsraumes wurden während der Begehungen 
2023 insgesamt 24 Vogelarten nachgewiesen (s. Tab. 2). Davon sind 9 Arten als Brutvögel innerhalb der 
Grenzen des Untersuchungsgebietes einzustufen. Fast alle anderen 15 als Nahrungsgäste eingestufte Ar-
ten brüten in an den Untersuchungsraum angrenzende Flächen (100 m Radius), entweder in den Gehöl-
zen, im nahen Wald oder dem Wohngebiet. Auch diese Arten benötigen daher zu ihrem Vorkommen 
den Planungsraum. Die Mehrzahl der nachgewiesenen Arten sind Brutvögel von Gehölzen, einige sind 
Höhlenbrüter. Aber fast alle benötigen zur Nahrungsaufnahme die Offenlandflächen des Planungsgebie-
tes. Auch die Ackerfläche wurde von verschiedenen Arten zur Nahrungssuche aufgesucht. Arten wir 
Ringel- und Hohltaube oder Bachstelze auch in größerer Zahl. Rotmilan und Turmfalke waren regelmä-
ßig anzutreffen. Es ist wahrscheinlich, dass auch andere Vogelarten zu anderen Zeiten als den Erfas-
sungszeiten diese Fläche nutzen, wie Graureiher, Mäusebussard, Stare, Drosseln usw. 
 
Nach der Roten Liste Deutschlands (RYSLAYV et al. 2020) gilt eine der angetroffenen Arten als gefährdet: 
die Feldlerche, eine Art steht auf der Vorwarnliste (Feldsperling). In der alten Roten Liste für Hessen 
(WERNER et al. 2016) stand die Feldlerche noch auf der Vorwarnliste und die Feldlerche, die Goldammer 
und der Feldsperling wiesen einen ungünstigen/unzureichenden Erhaltungszustand auf. In der neuen 
Roten Liste für Hessen (KREUZIGER ET AL. 2023) wird die Feldlerche bereits als „gefährdet“ eingestuft 
und ihr Erhaltungszustand als schlecht/ungünstig. Arten der Vorwarnliste unter den Brutvögeln sind 
Feldsperling und Goldammer. Einen ungünstigen/unzureichenden Erhaltungszustand weisen nun Feld-
sperling, Goldammer, Grünfink, Heckenbraunelle und Elster auf. 
 

Tab. 2: Nachgewiesene Vogelarten 2023 innerhalb und im Umfeld des UG 

Vogelart Status inner-
halb 

des UG 

Status außer-
halb des UG 

Rote 
Liste 

Hessen 

Rote 
Liste 

Deutsch-
land 

Erhal-
tungszu-

stand 
Hessen 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name   

Amsel Turdus merula 1 RP BV * * günstig 

Bachstelze Motacilla alba NG BV * * günstig  

Blaumeise Parus caeruleus NG BV * * günstig 

Bluthänfling  Carduelis cannabina NG BV 3 3 schlecht 

Buchfink Fringilla coelebs NG BV * *  günstig 

Dorngrasmücke  Sylvia communis 1 RP BV * * günstig  

Elster Pica pica 1 BP BV * * ungünstig 

Feldlerche Alauda arvensis 2 RP - 3 3 schlecht 

Feldsperling Passer montanus 1 BP BV V V ungünstig 

Goldammer Emberiza citrinella 3 RP BV V * ungünstig 
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Grünfink Carduelis chloris NG BV * * ungünstig 

Grünspecht  Picus viridis NG NG * * günstig  

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros NG BV * * günstig 

Haussperling  Passer domesticus NG NG * * günstig 

Heckenbraunelle Prunella modularis 1 RP BV * * ungünstig 

Hohltaube Columba palumbus NG NG * * günstig 

Kohlmeise Parus major NG BV * * günstig  

Rabenkrähe Corvus corone NG NG * * günstig  

Rauchschwalbe  Hirundo rustica NG/DZ NG/DZ V V ungünstig 

Ringeltaube Columba palumbus NG NG * * günstig  

Rotkehlchen Erithacus rubecula 1 RP BV * * günstig  

Rotmilan Milvus milvus NG NG V * ungünstig 

Turmfalke Falco tinnunculus NG BV * * ungünstig 

Zilpzalp Phylloscopus collybita 1 BP BV * * günstig  

Status im Untersuchungsgebiet:     

BP = Brutpaar, Brut sicher ungünstig/schlecht    

BV = Brutvogel 
ungünstig/unzu-

reichend 
  

 

RP = Revierpaar, Brut möglich günstig    

NG = Nahrungsgast (zur Brutzeit)     

DZ = Durchzügler     
Gefährdungsstatus Rote Liste (KREUZIGER ET 

AL. 2023) 
   

 

2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarn-
liste 

   
 

 
Für die Avifauna lassen sich im ursprünglichen Planungsraum zwei Funktions- und Bewertungsräume 
abgrenzen: „Gebüsche und Obstbäume mit Randstrukturen“ sowie „Offenland“, hier im Schwerpunkt 
Acker. Die Obstbäume sind nun nicht mehr Teil des Plangebiets, grenzen allerdings unmittelbar an. 
Zahlreiche der nachgewiesen Arten sind Grenzgänger, die beide Funktionsräume nutzen.  
Da auf Ackerflächen in Hessen so gut wie keine Vogelarten brüten – je nach angebauten Kulturen 3-4 
Arten, bei Brachen dann noch ein paar mehr – und der Großteil des Untersuchungsgebietes aus dem 
Acker bestand, ist es nicht verwunderlich, dass die Gesamtartenzahl nicht sehr hoch ist. Erstaunlich war 
jedoch, dass zwei Paare Feldlerche ihre Reviere auf dem Acker hatten. Zudem traten in den Gehölzen 
am Rand mit Dorngrasmücke, Goldammer und Feldsperling weitere rückläufige, typische Vogelarten auf, 
sodass das mögliche Artenspektrum fast vollständig war. Hinzu kommen eine relativ große Zahl von 
Nahrungsgästen, die die Offenlandbereiche nutzen, sodass gemessen an der Größe und der insgesamt 
dann doch recht artenreich Vogelgemeinschaft, das Plangebiet eine hohe lokale Bedeutung für die 
Vogelwelt aufweist. 
 
- Reptilien 
 
Im Untersuchungsraum vorkommende Reptilien wurden an sechs Terminen von April bis Ende Juli 2023 
über Sichtkontrollen und das Ausbringen künstlicher Verstecke untersucht. Im Untersuchungsgebiet 
konnten 3 juvenile Blindschleichen (Anguis fragilis) nachgewiesen werden. Es gelangen keine weiteren 
Nachweise von Reptilien. 
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- Bilche (Haselmaus) 
 
Im März 2023 wurden 12 Haselmaustubes in den Gehölzen am Nordrand des Gebietes ausgebracht. Die 
Haselmaus konnte in den Gehölzen nördlich des Planungsgebiets nachgewiesen werden. In 2 Hasel-
maustubes wurden Haselmausnester gefunden. Es kann davon ausgegangen werden, dass das gesamte 
vernetzte Umfeld von der Art genutzt wird (ALBRECHT et al. 2014).  
 
- Weitere Tiergruppen 

 
Grundsätzlich sind alle artenschutzrechtlich relevanten Arten (alle wildlebenden, europäischen Vogelar-
ten, sowie alle Arten des Anhanges IV der FFH-Richtlinie) zu betrachten. Bei den Exkursionen vor Ort 
haben sich keine Hinweise auf weitere planungsrelevante Tiergruppen ergeben. So konnten z.B. im Pla-
nungsgebiet wegen fehlender Gewässer keine Vorkommen von Amphibien und Libellen nachgewiesen 
werden. Hinsichtlich eines Vorkommens von Fledermäusen kann davon ausgegangen werden, dass ver-
einzelte Arten auf ihren ausgedehnten Nahrungsflügen oder auf dem Durchzug im Luftraum des Plan-
gebiets, wie überall, kurzfristig auftreten können. Eine Nutzung der Fläche selbst, insbesondere das Vor-
kommen geeigneter und regelmäßig genutzter Quartierstandorte können mangels geeigneter Strukturen 
im Plangebiet (sowohl für Baum- als auch für Gebäude- /Höhlenbrüter) ausgeschlossen werden. Die 
angrenzende Streuobstfläche bietet eine Baumhöhle im Obstbaum, die als Fledermausquartier genutzt 
werden könnte. Da in den Grünlandflächen im Eingriffsbereich keine Vorkommen des Großen Wiesen-
knopfs (Sanguisorba officinalis) zu finden waren, kann ein Vorkommen von Ameisenbläulingen sicher aus-
geschlossen werden.  
 
- Bewertung 
 
Die untersuchten Flächen von Merkenbach zeichnen sich durch eine vielfältige Fauna aus, die natur-
schutzfachliche Bedeutung für die Tierwelt ist daher insgesamt als hoch einzustufen.  
 
Der UR weist eine hohe lokale Bedeutung für die Vogelwelt auf, da neben einigen gefährdeten und rück-
läufigen Brutvogelarten auch zahlreiche Nahrungsgäste aus der näheren Umgebung den Raum nutzen. 
Neben einer Vielzahl an Arten konnten auch mehrere mit ungünstigem Erhaltungszustand in Hessen 
nachgewiesen werden.  
 
Durch den Nachweis der Haselmaus sind alle im UR vorhandenen flächigen Gehölze als potentieller 
Lebensraum der Art einzustufen, weshalb dem Gebiet für die Art eine hohe Bedeutung zu. 
 
Aufgrund des fehlenden Nachweises gefährdeter oder streng geschützter Reptilienarten kommt dem 
Plangebiet für diese Tiergruppe keine besondere Bedeutung zu.  
 
Für weitere Tiergruppen besitzt das Gebiet aufgrund fehlender Habitateignung keine Bedeutung. Evtl. 
könnten einzelne Baumhöhlen, insbesondere in den älteren Obstbäumen, aber Fledermäusen als Quar-
tierstandorte dienen. 
 
 
2.2 Fläche 
 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes hat eine Fläche von 47.065 m² und befindet sich im Norden 
des Herborner Stadtteils Merkenbach. Die Fläche setzt sich überwiegend aus Acker- und Grünlandflä-
chen zusammen. Südöstlich des Plangebiets befinden sich Streuobstflächen. Im Nordwesten befinden 
sich weitere Gehölzstrukturen.  
 
Da die geplante Nutzung mit der aktuellen Darstellung übereinstimmt, muss der Flächennutzungsplan 
der Stadt Herborn nicht geändert werden.  



14 

 

UB zum BP „In der Grub – Flur 5“, Stadt Herborn, ST Merkenbach 

 Vorbelastungen  
 
Vorbelastungen für das Schutzgut Fläche bestehen in einer landwirtschaftlichen Nutzung. Es handelt 
sich weder um herausragende noch um im regionalen Kontext besonders seltene Flächennutzungen. 
 
 
2.3 Boden 
 
Die Ausführungen und Bewertungen des Schutzgutes Boden werden auf Grundlage der für Hessen vor-
liegenden Arbeitshilfen „Bodenschutz in der Bauleitplanung – Arbeitshilfe zur Berücksichtigung von 
Bodenbelangen in der Abwägung und der Umweltprüfung nach BauGB in Hessen“ des Hessisches Mi-
nisteriums für Umwelt, Energie, Landwirtschaft und Verbraucherschutz von 2011 (HMUELV 2011), 
„Bodenschutz in der Bauleitplanung – Methodendokumentation der Arbeitshilfe: Bodenfunktionsbewer-
tung für die Bauleitplanung auf Basis der Bodenflächendaten 1:50.000 landwirtschaftliche Nutzfläche 
(BFD50L)“ des Hessisches Ministeriums für Umwelt, Energie, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
von 2013 (HMUELV 2013) erstellt. Des Weiteren wird die Arbeitshilfe „Kompensation des Schutzgutes 
Boden in Planungs- und Genehmigungsverfahren“ des Hessischen Landesamtes für Naturschutz, Um-
welt und Geologie aus dem Jahr 2023 (HLNUG 2023) als Grundlage zu Ausführungen und Bewertungen 
des Schutzgutes Boden verwendet. Die Fachdaten sind dem Bodenviewer Hessen (HLNUG 2024-1) 
entnommen. 
 
 Geologie und Boden 
 
Der geologische Untergrund des Plangebiets wird durch die Zugehörigkeit zum Rheinischen Schieferge-
birge bestimmt, wobei das Gebiet im geologischen Strukturraum der Dill-Mulde liegt (HLNUG 2024-2). 
Die paläozoischen Gesteine des Untergrundes wurden durch den Fluss Dill über einen Zeitraum von 
vielen Millionen Jahren fluvial zu einem Kerbtal ausgeformt. In diesem lagerten sich bis ins Holozän 
Auensedimente der Dill, bestehend aus Lehm, Sand und Kies ab, welche schließlich die breite Talsohle 
entstehen ließen.  
 
Aus lösslehmhaltigen Solifluktionsdecken mit basischen Gesteinsanteilen haben sich im Plangebiet 
Braunerden entwickelt. Im nördlichen Bereich haben sich aus Böden mit überwiegend fluviatilen Talbo-
densedimenten Bodenkomplexe aus Gleyen mit Gley-Kolluvisolen und Hanggleyen entwickelt. Im Os-
ten des Plangebiets haben sich aus Löss Pseudogley-Parabraunerden und Parabraunerden entwickelt (s. 
Abb. 2) (HLNUG 2024-1).  
 

  
Abb. 2: Bodenhauptgruppen im Untersuchungsraum (rote Markierung) und Umgebung (6.3.3 Braunerden, 2.4 Boden-
komplex: Gleye mit Gley-Kolluvisolen und Hanggleyen und Pseudogleyen, 5.3.1 Pseudogley-Parabraunerden mit Parabraun-
erden) (HLNUG 2024-1) 

 Datengrundlagen: HVBG und ©GeoBasis-DE/BKG 2015 (Daten verändert)|© Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie 



15 

 

UB zum BP „In der Grub – Flur 5“, Stadt Herborn, ST Merkenbach 

 Natürliche Bodenfunktionen 
 
Dem Schutzgut Boden kommen im Allgemeinen unterschiedliche natürliche Funktionen zu. Er dient als 
Lebensraum für Tiere, Pflanzen und Bodenorganismen und stellt als natürliche Ertragsbasis eine Lebens-
grundlage für den Menschen dar. Als Beurteilungskriterium dieser biotischen Lebensraumfunktion kann 
laut der „Arbeitshilfe zur Berücksichtigung von Bodenschutzbelangen in der Abwägung in der Umwelt-
prüfung nach BauGB in Hessen“ (HMUELV 2011) zum einen die natürliche Bodenfruchtbarkeit heran-
gezogen werden. Hierzu stehen als Informationsgrundlagen die Bodenflächendaten 1:5.000 für die land-
wirtschaftliche Nutzfläche (BFD5L) zur Verfügung, die über den Bodenviewer (HLNUG 2024-1) abruf-
bar sind. Die Flächen werden in der westlichen Hälfte und im nordöstlichen Bereich mit einem mittleren 
und in der östlichen Hälfte mit einem hohen Ertragspotential dargestellt. (s. Abb. 3).  
 
Die Ertragsmesszahl variiert sehr auf der gesamten Fläche. Am höchsten ist sie im Osten des Plangebiets 
mit 65 bis 70. Weiter westlich liegt sie bei 45 bis 55. Bis zur westlichen Grenze liegt die Ertragsmesszahl 
bei 30 bis 35. Im Norden, im Bereich der Gehölzstrukturen liegt sie bei 20 bis 25 (HLNUG 2024-1). Das 
Plangebiet liegt in der Gemarkung Merkenbach (Gemarkungsnummer 1327), für die die durchschnittli-
che Ertragsmesszahl 39/Ar beträgt (HLUG 2013), sodass die Flächen des Plangebietes teils unter und 
teils über diesem Durchschnitt liegen. Die Böden weisen für die Bodenfunktion der natürlichen Ertrags-
basis als Lebensgrundlage für den Menschen insgesamt eine mittlere bis hohe Bedeutung auf. 
 
 

  
Abb. 3: Ertragspotenzial der Böden im Plangebiet (rote Markierung) (HLNUG 2024-1). 

 
Zum anderen stellt das Vorhandensein extremer Standorteigenschaften ein Beurteilungskriterium der 
biotischen Lebensraumfunktionen dar. Zur Herausarbeitung dieser Extremstandorte werden im Boden-
viewer Hessen Standorttypisierungen z.B. Trocken- und Nassstandorte differenziert. Die Flächen im 
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Norden des Plangebietes werden als Trockenstandort gekennzeichnet und stellen somit einen Extrem-
standort dar (HLNUG 2024-1). 
 
Als Bestandteil des Naturhaushaltes übernimmt der Boden auch Funktionen im Wasserhaushalt. Als Kri-
terium für die Beurteilung dieser Funktion sind laut der Arbeitshilfe (HMUELV 2011) die Feldkapazität 
sowie die nutzbare Feldkapazität des Bodens heranzuziehen. Diese wird für das Plangebiet im Westen 
und Nordosten als gering (>130 – 260 mm) und Osten als mittel (>260 - 390 mm) eingestuft (s. Abb. 4, 
HLNUG 2024-1). Für diese Bodenfunktion sind die Flächen des Plangebietes somit von geringer bis 
mittlerer Bedeutung.  
 
Aufgrund seines Vermögens, Wasser, Nährstoffe, Humus oder sonstige Stoffe zu speichern, Schadstoffe 
und Nährstoffe zu filtern, die natürlichen Stoffkreisläufe zu regeln und eingetragene Stoffe zu transfor-
mieren (Schadstoffabbau), übernimmt der Boden außerdem Funktionen als Abbau-, Ausgleichs- und 
Aufbaumedium. Das physikochemische Filter- und Puffervermögen des Bodens, ermittelt und dargestellt 
über das Nitratrückhaltevermögen des Bodens, wird für die Flächen des Plangebietes als gering einge-
stuft, im Nordosten als mittel und kleinflächig im Osten als hoch (s. Abb. 5), Insgesamt besitzen die 
Flächen des Plangebietes für diese Funktion eine geringe Bedeutung (HLNUG 2024-1). 
 

  
Abb. 4: Feldkapazität im Untersuchungsraum (rote Markierung) (HLNUG 2024-1). 
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Abb. 5: Nitratrückhaltevermögen im Untersuchungsraum (HLNUG 2024-1). 

 
 
 Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
 
Als natur- oder kulturgeschichtlich bedeutsamer oder regional seltener Standort kann der Boden als Ar-
chiv der Natur- oder Kulturgeschichte relevant sein. Im Plangebiet sind keine Bodendenkmäler oder 
archäologisch relevanten Gebiete bekannt (LANDESAMT FÜR DENKMALPFLEGE HESSEN 2024).  
 
 Vorbelastungen 
 
Altstandorte sind gemäß § 2 Absatz 5 Nr. 2 des Bundes-Bodenschutzgesetzes (BBodSchG) Grundstücke 
mit stillgelegten Anlagen, die gewerblichen, industriellen, sonstigen wirtschaftlichen Unternehmen oder 
hoheitlichen Zwecken dienten sowie Grundstücke, deren militärische Nutzung aufgegeben wurde, sofern 
auf ihnen mit umweltschädigenden Stoffen umgegangen wurde. Bodenbelastungen in Form von Altlas-
ten, altlastenverdächtigen Flächen oder Altstandorte sind für das Plangebiet nicht bekannt. 
 
Die Erosionsgefährdung wird zum Großteil als extrem hoch bewertet. Lediglich die Streuobstwiese im 
Südosten des Plangebiets wird als sehr hoch eingestuft (HLNUG 2024-1). 
 
 Bodenfunktionsbewertung 
 
Der Funktionserfüllungsgrad des Bodens wird im Norden als hoch eingestuft, in der westlichen Hälfte 
als gering und in der östlichen Hälfte als mittel (s. Abb. 6, HLNUG 2024-1).  
 
Zusammenfassend weist das Plangebiet insgesamt für das Schutzgut Boden keine überdurchschnittlich 
bedeutsamen Funktionen auf.  
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Abb. 6: Gesamtbewertung Bodenfunktionen (HLNUG 2024-1). 

 
 
 
2.4 Wasser 
 
 Oberflächengewässer 
 
Im Plangebiet selbst befinden sich keine natürlichen Oberflächengewässer (HLNUG 2024-4). Rund 60 m 
nördlich vom Plangebiet verläuft der Schmalbach (Gew.-Kennzahl 25848592). Nach ca. 800 m mündet 
er in den Rehbach (Gew.-Kennzahl 25848). Dieser mündet wiederum nach zwei Kilometern in die Dill, 
bei der es sich um einen rund 55 km langen Nebenfluss der Lahn handelt. Weder der Schmalbach noch 
der Rehbach besitzen ein ausgewiesenes Überschwemmungsgebiet. 
 
Insgesamt kommt dem Plangebiet für das Schutzgut Wasser hinsichtlich der Oberflächengewässer ledig-
lich eine geringe Bedeutung zu. 
 
 Grundwasser 
 
Das Plangebiet befindet sich innerhalb des hydrogeologischen Raumes „Rheinisches Schiefergebirge“ 
und hierin im Teilraum „Paläozoikum des nördlichen Rheinischen Schiefergebirges“ und gehört dem 
Grundwasserkörper 2584.2_8101 an (HLNUG 2024-3). Der Grundwasserleitertyp weist im Planungsge-
biet eine schlechte Durchlässigkeit auf, weshalb er als Grundwasser-Geringleiter klassifiziert wird. Die 
Verschmutzungsempfindlichkeit des Grundwassers wird aufgrund dessen als „gering“ angegeben. Die 
mittlere Grundwasserergiebigkeit pro Bohrung im Hauptwasserstockwerk wird für den Planungsraum 
mit 2-5 l/s angegeben und ist daher gering. Die Gesamthärte des Wassers wird mit 8 bis 12°dH als 
„mittelhart“ angegeben (HLFB 1985).  
 
Im Plangebiet befinden sich keine Trinkwasserschutzgebiete. Die zum Plangebiet nächstgelegenen Was-
serschutzgebietsflächen sind Teile der Schutzzone III des „WSG TB Merkenbach, Herborn-Merken-
bach“, welches ca. 380 m südlich des Plangebiets liegt. 
 
Insgesamt übernimmt das Plangebiet für den Grundwasserhaushalt daher keine besonderen Funktionen. 
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 Vorbelastungen 
 
Vorbelastungen im Hinblick auf das Schutzgut Wasser sind durch die anthropogenen Überprägungen 
gegeben. Aktuelle Gefährdungen sind jedoch nicht bekannt. 
 
 
2.5 Klima und Luft 
 
Die mittlere Niederschlagssumme lag im Zeitraum von 1991 bis 2020 bei etwa 1.000 mm pro Jahr. Das 
mittlere jährliche Tagesmittel der Temperatur lag in diesem Zeitraum bei rund 7°C. Nach der Wuchskli-
magliederung Hessens liegt der Planungsraum in der relativen Wärmesummenstufe 6 (ziemlich kühl), 
sodass in geeigneten Lagen intensiver Ackerbau möglich ist. 
 
Gemäß der Klimafunktionskarte Hessen (HMWVL 1997) liegt das Plangebiet innerhalb eines potenziell 
hoch aktiven Kaltluftentstehungsgebiets. Die Kaltluft fließt hier nach Osten in Richtung Dill, weg von 
der Ortslage Merkenbach, sodass den Flächen für die Kaltluftversorgung von Merkenbach eine geringe 
Bedeutung zukommt. 
 
Laut Regionalplan Mittelhessen (RP GIEßEN 2010) liegt das Plangebiet innerhalb eines Vorranggebietes 
Landwirtschaft und wird von einem Vorbehaltsgebiet für besondere Klimafunktion überlagert. 
 
Die Offenlandflächen des Plangebietes fungieren als nächtliches Kaltluftentstehungsgebiet, dessen Kalt-
luft dem Talraum der Dill zufließt. Die vorhandenen Gehölze übernehmen durch die Filterung von 
Schadstoffen aus der Atmosphäre sowie durch die Produktion von Sauerstoff lufthygienische Ausgleichs-
funktionen. 
 
Insgesamt kommt dem Plangebiet eine mittlere Bedeutung für das Lokalklima zu. 
 
 Vorbelastungen 
 
In Abhängigkeit von der Verkehrsbelastung auf der nordöstlich verlaufenden A 45 sowie dem wenige 
Kilometer nördlich befindlichem Stadtgebiet von Herborn kommt es zu entsprechenden Schadstoffemis-
sionen. Nach der Luftgütekarte von Hessen (Flechtenkartierung 1993) liegt das Plangebiet insgesamt 
daher in einem Raum mit mittelhoher lufthygienischer Belastung (HLUG 2009). 
 
 
2.6 Landschaftsbild 
 
Das Landschaftsbild wird durch die Lage nördlich von Merkenbach geprägt. Zudem führt direkt am 
Gebiet eine Überlandstraße entlang. Etwa 450 m nordöstlich verläuft die A 45 mit einem hohen Ver-
kehrsaufkommen. Das Plangebiet selbst wird von Offenlandflächen bestimmt und weist nur an den Rän-
dern strukturierenden Gehölze auf. Aufgrund der Hanglage ist teilweise eine weite Sicht nach Nordwes-
ten möglich. Im Plangebiet selbst gibt es keine Wege, sodass es von Erholungssuchenden nicht genutzt 
wird. Allerdings gibt es entlang der Grenzen des Plangebiets Wege, die dem Erholungszweck dienen.  
 
Das Plangebietes ist insgesamt für das Landschaftsbild von mittlerer Bedeutung.  
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Abb. 7: Blick von Südosten über das Plangebiet hinweg in Richtung Nordwesten  

 

 
Abb. 8: Blick aus Südosten des Plangebietes in Richtung Nordosten mit der das Plangebiet begrenzende Hin-
denburgstraße 
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 Vorbelastungen 
Als Vorbelastungen des Landschaftsbildes sind die direkt angrenzende Hindenburgstraße (K62) im Os-
ten sowie die A 45 im Nordosten zu nennen. 
 
 
2.7 Mensch 
 
Für den Menschen sind sowohl wohnumfeldabhängige Faktoren wie die Wohn-, Erholungs- und Frei-
zeitfunktionen sowie Aspekte des Immissionsschutzes als auch wirtschaftliche Funktionen wie z.B. die 
Land- und Forstwirtschaft von Bedeutung. 
 
Dem Plangebiet kommt teilweise eine wirtschaftliche Bedeutung durch die landwirtschaftliche Nutzung 
zu.  
 
Eine Erholungsnutzung der Fläche findet aufgrund fehlender Wege im Plangebiet nicht statt. Die Wege 
in den Randbereichen dienen der Erholungsnutzung bzw. der Erreichbarkeit siedlungsnaher Erholungs-
räume.  
 
Die Gehölzstrukturen sind als Teil der umgebenden Kulturlandschaft einzustufen. Für den Denkmal-
schutz relevante Objekte sind im Plangebiet nicht vorhanden.  
 
Insgesamt besitzt das Plangebiet eine mittlere Bedeutung für das Schutzgut Mensch. 
 
 
2.8 Kultur- und Sachgüter 
 
Der intensiv genutzte Acker sowie die Frischwiesen mit mäßiger Nutzungsintensität auf den Flächen des 
Plangebietes sind Bestandteil der heutigen Kulturlandschaft. Sachgüter sind im Plangebiet nicht vorhan-
den.  
 
 
2.9 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 
 
Die Wechselwirkungen der Schutzgüter untereinander resultieren innerhalb des Plangebietes im Wesent-
lichen aus der landwirtschaftlichen Nutzung der Flächen mit entsprechenden Auswirkungen auf den Bo-
den-, Wasser- und Klimahaushalt, auf die Pflanzen- und Tierwelt bzw. auf die biologische Vielfalt sowie 
auf das Landschaftsbild. Diese Wechselwirkungen fanden im Einzelnen bereits schutzgutbezogen Be-
rücksichtigung. Darüber hinaus finden im Bereich des Plangebietes keine planungsrelevanten Wechsel-
wirkungen zwischen den verschiedenen Schutzgütern statt. 
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3. Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes bei Nichtdurchführung der  
 Planung 

 
Bei Erhaltung der derzeitigen Flächennutzung als Acker und Grünland oder Gehölzen und Einzelbäu-
men und der Erhaltung der Wirtschaftswege ist damit zu rechnen, dass der zukünftige Pflanzen- und 
Tierartenbestand überwiegend dem derzeitigen Artenspektrum entsprechen wird.  
 
 

4. Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes bei Durchführung der Planung und 
geplante Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich der nachteiligen Um-
weltauswirkungen 

 
4.1 Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt 
 
 Vegetation und biologische Vielfalt 
 
Bei einer Inanspruchnahme der betroffenen Flächen wird es anlagebedingt im Wesentlichen zum Verlust 
von Acker, Grünland, Säumen, kleinflächig Gehölzen und Einzelbäumen kommen. Geschützte Biotope 
oder FFH-Lebensraumtypen sind hiervon nicht betroffen. Darüberhinausgehende Auswirkungen auf Bi-
otope und Pflanzen während der Bau- und Betriebsphase sind durch das Vorhaben nicht zu erwarten.  
 
Grundsätzlich sind die Eingriffswirkungen in die bestehenden Biotopstrukturen durch Kompensations-
maßnahmen ausgleichbar. 
 
 Tierwelt 
 
Durch die Planung kommt es anlagebedingt zum Verlust von Gehölzen am nördlichen Rand des Gebie-
tes. Im Zuge der Rodung der Gehölze kommt es damit auch zu einem kleinflächigen Habitatverlust für 
die Haselmaus. Unter Berücksichtigung von Vermeidungsmaßnahmen bleibt die Funktion im räumli-
chen Zusammenhang jedoch gewahrt (s. unten). Da sich die Art im Sommer in ihrem Nest in den Ge-
hölzen und im Winter im Wurzelbereich der Gehölze befindet, kann es zu einer baubedingten Tötung 
von Individuen der Haselmaus kommen. Um den artenschutzrechtlichen Verbotstatbestand gemäß § 44 
(1) Nr. 1 BNatSchG sicher ausschließen zu können, müssen entsprechende Vermeidungsmaßnahmen 
umgesetzt werden (s. unten). Betriebsbedingte Auswirkungen sind für die Haselmaus nicht zu erwarten.  
 
Im Bereich des Plangebietes wird es zu einer anlagebedingten Veränderung der Habitate für die Avifauna 
kommen. Dies betrifft einerseits die geschützten bzw. gefährdeten Brutvögel Elster, Feldsperling, Gold-
ammer und Heckenbraunelle. Durch die Planung werden unter Berücksichtigung von Vermeidungsmaß-
nahmen (s. unten) allerdings für die genannten Brutvögel keine negativen Eingriffe in die Lokalpopulati-
onen erfolgen, da im Umfeld gleiche oder bessere Lebensraumbedingungen gegeben sind. Für zwei Re-
vierpaare der Feldlerche kommt es durch die vollständige Überprägung der Ackerfläche jedoch zum 
Verlust des Lebensraumes. Um diesen artenschutzrechtlichen Verbotstatbestand sicher ausschließen zu 
können, müssen entsprechende CEF-Maßnahmen umgesetzt werden (s. unten).  
 
Im Falle einer Errichtung großflächiger Glasfassaden oder spiegelnde Fassaden kann es anlagebedingt zu 
einer Tötung von Individuen durch Vogelschlag kommen. Gemäß den gesetzlichen Vorgaben des § 37 
Abs. 3 HeNatG sind beim Neubau von Baukörpern jedoch großflächige Glasfassaden und spiegelnde 
Fassaden zu vermeiden und dort wo sie unvermeidbar sind, so zu gestalten, dass Vogelschlag vermieden 
wird. Um das Eintreten des Verbotstatbestands zu verhindern, und die gesetzlichen Vorgaben des § 37 
Abs. 3 HeNatG zu wahren, ist eine entsprechende Vermeidungsmaßnahmen erforderlich (siehe unten). 
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Bei der Rodung von Gehölzen besteht das Risiko einer baubedingten Tötung von Brutvögeln oder Ver-
letzung von Jungvögeln. Auch bei der Baufeldräumung im Offenland besteht das Risiko einer baube-
dingten Tötung v.a. für die Feldlerche. Um den artenschutzrechtlichen Verbotstatbestand gemäß § 44 (1) 
Nr. 1 BNatSchG sicher ausschließen zu können, müssen entsprechende Vermeidungsmaßnahmen um-
gesetzt werden (s. unten).  
 
Betriebsbedingte Auswirkungen sind für die Brutvögel des Gebietes und die Nahrungsgäste der angren-
zenden Flächen durch die Wohnnutzung nicht zu erwarten. 
 
Ein Vorkommen weiterer geschützter Tierarten konnte bei den Kartierungen nicht nachgewiesen werden 
bzw. kann aufgrund der Habitatausstattung ausgeschlossen werden.  
 
Unter Berücksichtigung aller aufgeführter Vermeidungs- und CEF-Maßnahmen (siehe unten) kann das 
Eintreten von Verbotstatbeständen des § 44 (1) Nr. 3 BNatSchG ausgeschlossen werden (siehe Arten-
schutzrechtlicher Fachbeitrag, Anhang 2).  
 
 Artenschutzrechtliche (Vermeidungs-) maßnahmen  
 
Maßnahmenpaket Haselmaus 
 
Zeitliche Beschränkung der Gehölzentnahme  
Sämtliche Rodungen von Gehölzen im Eingriffsbereich dürfen nur zwischen 01. Oktober und 28./29. 
Februar durchgeführt werden. 
 
Maßnahmenfläche F1: Erhalt und Aufwertung einer Gehölzfläche 
Im Vorfeld der Vergrämung sind in den Gehölzen der Maßnahmenfläche 5 Nistkästen für die Haselmaus 
aufzuhängen. Die Kästen sind regelmäßig zu reinigen und bei Verlust zu ersetzen. Der Wiesenanteil der 
Maßnahmenfläche ist der Sukzession zu überlassen. 
 
Vergrämung der Haselmaus  
Das Entfernen der Gehölze muss bodenschonend und zunächst nur oberirdisch erfolgen, da sich die 
Tiere im Winter in den Wurzelbereichen der Gehölze aufhalten. Erst nach der Vergrämung der Hasel-
maus dürfen die im Süden zu entfernenden Gehölze gerodet werden. Das Entfernen von Wurzelstöcken 
und der Oberbodenabtrag auf den Vergrämungsflächen erfolgt nach dem Winterschlaf der Tiere ab An-
fang Mai, wenn die Haselmäuse die gerodeten Flächen verlassen haben. 
 
Anpflanzen von Gehölzen 
In den Flächen zum Anpflanzen von Gehölzen im Norden des Plangebietes sind flächige Gehölzpflan-
zungen zu etablieren, die als Erweiterung des angrenzenden Feldgehölzes fungieren.  
 
Aufwertung von Gehölzfläche 
In den Gehölzbestand im nördlichen Abschnitt des Flurstücks 274/1 sind im Vorfeld der Vergrämungs-
maßnahmen 5 Nistkästen für die Haselmaus aufzuhängen. Die Kästen sind regelmäßig zu reinigen und 
bei Verlust zu ersetzen. 
 
Ökologische Baubegleitung 
Die Vergrämung der Haselmaus ist durch eine fachlich geeignete Person zu begleiten und zu dokumen-
tieren. Berichte sind der Unteren Naturschutzbehörde vorzulegen.  
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Maßnahmenpaket Brutvögel 
 
Zeitliche Beschränkung der Gehölzentnahme  
Sämtliche Rodungen von Gehölzen im Eingriffsbereich dürfen nur zwischen 01. Oktober und 28./29. 
Februar durchgeführt werden. 
 
Zeitliche Beschränkung der Baufeldräumung im Offenland und Vergrämung der Feldlerche 
Die Baufeldräumung im Offenland darf nur außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit, also nur zwischen 01. 
Oktober und 01. März, durchgeführt werden. Sollte im Anschluss an die Räumung nicht umgehend mit 
der Bautätigkeit begonnen werden, sind bis zum Beginn der Bautätigkeit folgende Vergrämungsmaßnah-
men durchzuführen, um eine Ansiedlung von Feldvögeln, insbesondere der Feldlerche, im Baufeld zu 
vermeiden. Die Vergrämung erfolgt über das Aufstellen von Pfosten mit Flatterband. Der Reihenabstand 
der Pfosten ist ca. 10 m, der Abstand der Pfosten innerhalb einer Reihe ca. 6-7 m. Flatterband wird locker 
entlang der Pfosten gespannt. Zusätzlich werden 3-5 m lange Abschnitte Flatterband an den Pfosten 
angebracht, um eine größtmögliche Geräusch- und Bewegungskulisse zu erzeugen.  
 
Maßnahmenflächen F3: CEF-Maßnahme Feldlerche 
Als Ausgleich für den Wegfall der Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind pro Revierpaar ein, also für das 
Plangebiet insgesamt zwei, Blüh-/Brachestreifen (Buntbrachestreifen) von 10x100 m anzulegen, die pa-
rallel zur Bewirtschaftungsrichtung verlaufen und im räumlichen Zusammenhang mit bestehenden Feld-
lerchenpopulationen stehen. Die Maßnahmenflächen F3 werden in der Gemarkung Herbornseelbach, 
Flur 74, Flurstück 63 sowie in der Gemarkung Hirschberg, Flur 3, Flurstück 148 hergerichtet und ent-
sprechend gepflegt. Die Buntbrachestreifen sind mit einer Breite von 8 m mit einer Regio-Saatgutmi-
schung „Schmetterlings- und Wildbienensaum“ (Produktionsraum 6: Südwestdeutsches Berg- und Hü-
gelland mit Oberrheingraben (SW), Ursprungsgebiet 9: Oberrhein-graben mit Saarpfälzer Bergland) ein-
zusäen, wobei auf eine lichte Aussaat zu achten ist, um nicht zu dichte Bestände entstehen zu lassen. Ein 
weiterer 2 m breiter Streifen in Richtung Ackerfläche ist als Schwarzbrache zu entwickeln und nicht zu 
bestellen. Im Zuge der Krautsukzession aufkommender Pflanzenbewuchs muss kontinuierlich, etwa alle 
drei bis vier Wochen, mit Hilfe eines Grubbers, einer Egge oder einer Bodenfräse entfernt werden. Jeg-
licher Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden ist auf der Maßnahmenfläche zu unterlassen.  
Nach Fertigstellung der Maßnahme ist die Fläche einmalig durch eine ökologische Baubegleitung zu kon-
trollieren und zu dokumentieren. Die Ergebnisse sind der unteren Naturschutzbehörde vorzulegen.  
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Beschränkung der Bodenversiegelung 
Mit einer Festsetzung der maximal überbaubaren Grundstücksfläche (GRZ) wird die zulässige Versiege-
lung innerhalb der Wohngebiete beschränkt. Eine Befestigung von privaten Wegen, Pkw-Stellplätzen, 
Garagenzufahrten und nicht überdachten Hofflächen ist nur in wasserdurchlässiger Weise zulässig. Die 
Fußwege sind in wasserdurchlässiger Weise zu gestalten. 
 
Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
Die nach Abzug der überbauten sowie befestigten Flächen verbleibenden Flächen der Baugrundstücke 
sind dauerhaft als Garten- oder Grünflächen zu gestalten. Davon sind mindestens 40 % mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. Die Anlage von Schottergärten ist unzulässig. 
 
Grundstückseinfriedungen 
Die Einfriedungen von Grundstücken sind nur in Form von Hecken und Zäunen bis zu einer max. Höhe 
von 1,50 m zulässig. Sie dürfen das Wechseln von bodengebundenen Kleintieren nicht einschränken 
(mind. 15 cm Abstand zum Boden). Zaunanlagen sind zu mindestens 60 % mit heimischen Gehölzen 
und/oder Kletterpflanzen zu begrünen.  
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Maßnahmenfläche F2: Aufwertung einer Streuobstfläche durch Nachpflanzungen und Extensivierung 
Auf der Maßnahmenfläche sind zehn Obstbäume der folgenden Liste mit einem Stammumfang von 20-
25 cm in die Bestandslücken zu pflanzen. Hierbei sollen vorzugsweise alte Obstsorten gewählt werden. 

Malus domestica  (Kulturapfel) 
Prunus domestica  (Pflaume, Zwetschge) 
Pyrus communis  (Kulturbirne) 

 
Sie sind so anzuordnen, dass zwischen den Bäumen 10 m Abstand eingehalten werden. Die Obstbäume 
sind als Hochstamm zu pflanzen, zu verankern und mit Schutzvorrichtungen zu versehen. Die Gehölze 
sind bis zu einem Alter von 10 Jahren durch einen jährlichen Erziehungsschnitt, ab dem 10. Lebensjahr 
durch einen Erhaltungsschnitt im Abstand von 2 bis 3 Jahren zu pflegen. 
 
Zusätzlich ist die Bewirtschaftung des Grünlandes zu extensivieren. Der Unterwuchs ist zweimal im Jahr 
zu mähen, wobei die erste Mahd Anfang Juni und die zweite nach dem 1. September vorzunehmen ist. 
Alternativ ist eine extensive Beweidung mit Schafen zulässig. Düngung und Pestizideinsatz sind nicht 
zulässig. 
 
Gehölzschutz 
Um eine Beeinträchtigung von an das Plangebiet angrenzenden Gehölzbeständen und der Maßnahmen-
fläche F2 durch Befahren, Lagerung von Aushub und Material, Abstellen von Fahrzeugenteilen im Zuge 
der Baumaßnahmen zu vermeiden, sind während der Bauzeit die Gehölzbestände zu Baustellenflächen 
mit einem Schutzzaun abzuzäunen. Die für den genannten Zweck geeigneten Zaunanlagen sind während 
der gesamten Bauzeit zu unterhalten und nach Abschluss der Arbeiten vollständig zu entfernen. Die 
korrekte Errichtung der Schutzzäune und ihre Funktionsfähigkeit sind zu überwachen.  
 
Insektenfreundliche Beleuchtung 
Beleuchtungsanlagen an öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen sind gemäß den Erfordernissen des 
§ 35 Abs. 2 HeNatG zum Schutz nachtaktiver Tierarten, insbesondere Insekten, im Falle einer grundle-
genden Erneuerung so zu gestalten, dass durch die spektrale Zusammensetzung des Lichts (Wahl der 
Lichtfarbe) eine möglichst geringe Anlockwirkung entfaltet wird. Dies gilt soweit die Anforderungen an 
die Verkehrssicherheit eingehalten sind, Gründe der öffentlichen Sicherheit nicht entgegenstehen oder 
durch oder aufgrund von Rechtsvorschriften nichts anderes vorgeschrieben ist.  
 
Vermeidung von Vogelschlag 
Die Errichtung großflächiger, vollständig transparenter oder spiegelnder Glaskonstruktionen mit einer 
zusammenhängenden Glasfläche von mehr als 20 Quadratmetern ist in der Regel unzulässig. Bei Neubau 
und grundlegender Sanierung bestehender Baukörper sind großflächige Glasfassaden und spiegelnde Fas-
saden zu vermeiden und dort wo sie unvermeidbar sind, so zu gestalten, dass Vogelschlag vermieden 
wird (§ 37 Abs. 2 und 3 HeNatG). Es sind gegen Vogelschlag gesicherte Gläser zu verwenden. Zur 
Vermeidung von Vogelschlag sind ungegliederte Glasflächen und -fassaden sowie transparente Brüstun-
gen (z.B. an Dachterrassen und Balkonen) mit einer Größe von mehr als 5 m² mit geeigneten, für Vögel 
sichtbaren Oberflächen auszuführen. Hierzu sind jeweils über die gesamte Glasfläche dauerhafte hori-
zontale oder vertikale Streifen- oder Punktmuster mit einem Gesamtdeckungsgrad von mindestens 5 – 
10 % aufzubringen. 
 
 
4.2 Fläche 
 
Mit der Durchführung der Planung kommt es anlagebedingt zur Ausweisung von 2,6 ha Wohngebieten 
mit einer GRZ, die je nach Teilfläche bei 0,3 oder 0,45 liegt. Außerdem kommt es zur Ausweisung von 
0,53 ha Straßenverkehrsflächen, 0,15 ha Verkehrsfläche mit besonderer Zweckbestimmung, die zukünftig 
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in wasserdurchlässiger Weise befestigt werden darf, 0,2 ha Versorgungsfläche Elektrizität und Nah-
wärme, 0,08 ha öffentliche Grünfläche (Spielplatz) und 0,18 ha Flächen für die Wasserwirtschaft (Regen-
rückhaltebecken).  
 
Eine über die im Bebauungsplan ausgewiesene Fläche hinausgehende Flächenbeanspruchung während 
der Bauphase wird ausgeschlossen. Betriebsbedingte Beeinträchtigungen für das Schutzgut Fläche kön-
nen ebenfalls ausgeschlossen werden. 
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Beschränkung der Bodenversiegelung 
Mit einer Festsetzung der maximal überbaubaren Grundstücksfläche (GRZ) wird die zulässige Versiege-
lung innerhalb der Wohngebiete beschränkt.  
 
Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
Die nach Abzug der überbauten sowie befestigten Flächen verbleibenden Flächen der Baugrundstücke 
sind dauerhaft als Garten- oder Grünflächen zu gestalten. Davon sind mindestens 40 % mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. Die Anlage von Schottergärten ist unzulässig. 
 
Gehölzschutz 
Um eine Beeinträchtigung von an das Plangebiet angrenzenden Gehölzbeständen durch Befahren, Lage-
rung von Aushub und Material, Abstellen von Fahrzeugenteilen im Zuge der Baumaßnahmen zu vermei-
den, sind während der Bauzeit die Gehölzbestände zu Baustellenflächen mit einem Schutzzaun abzuzäu-
nen. Die für den genannten Zweck geeigneten Zaunanlagen sind während der gesamten Bauzeit zu un-
terhalten und nach Abschluss der Arbeiten vollständig zu entfernen. Die korrekte Errichtung der Schutz-
zäune und ihre Funktionsfähigkeit sind zu überwachen.  
 
 
4.3 Boden 
 
Die Vorgaben der Bundesbodenschutzverordnung (BBodSchV), des Bundesbodenschutzgesetzes 
(BBodSchG) und des Straßenbauerlasses Hessen der Länderarbeitsgemeinschaft Abfall (LAGA) sind bei 
Bodenarbeiten zu beachten. Mutterboden, der bei der Errichtung und Änderung baulicher Anlagen sowie 
bei wesentlichen anderen Veränderungen der Erdoberfläche ausgehoben wird, ist in nutzbarem Zustand 
zu erhalten und vor Vernichtung und Vergeudung zu schützen (§ 202 BauGB). Außerdem sind übermä-
ßige Verdichtungen des anstehenden Bodens zu vermeiden. Bauarbeiten sind an die von der Boden-
feuchte abhängigen Verdichtungsempfindlichkeit zum Zeitpunkt der geplanten Bearbeitung oder Befah-
rung anzupassen. Verdichteter Boden ist nach Beenden der Bauarbeiten und vor Auftrag des Oberbodens 
zu lockern (Tiefenlockerung). Grundsätzlich ist bei Bodenarbeiten auf Farbe und Geruch des Bodens zu 
achten. Sofern es Auffälligkeiten geben sollte, ist eine Bodenuntersuchung vorzunehmen und die Untere 
Wasser- und Bodenschutzbehörde zu informieren. Zur Überprüfung der Einhaltung der Vorgaben und 
der Beschränkung der Flächeninanspruchnahme auf das notwenige Maß innerhalb des Baufeldes wird 
für die Erschließungsmaßnahmen eine Bodenkundliche Baubegleitung (BBB) empfohlen.  
 
Bei der Planung fanden die Leitlinien der Bodenschutzklausel gemäß § 1a Abs. 2 BauGB Berücksichti-
gung. So wird mit dem Projekt eine optimale Flächenausnutzung, angrenzend an die bestehende Ortslage 
erzielt. Mit einer dem Gebietstyp angemessenen Festsetzung der GRZ wird der Umfang der Bodenver-
siegelung auf ein notwendiges Maß reduziert.  
 
Bei den im Plangebiet vorhandenen Braunerden handelt es sich um Böden mit einem geringen bis mitt-
leren Funktionserfüllungsgrad. Dieser Bodentyp kommt im Naturraum häufig vor. In den zukünftig 
überbauten Bereichen gehen die ökologischen Funktionen der anstehenden Böden anlagebedingt voll-
ständig verloren. Als Wirkfaktoren treten dabei insbesondere Versiegelung und Verdichtung des Bodens 
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auf. Mit einer den Gebietstypen angemessenen Festsetzung der GRZ wird der Umfang der Bodenversie-
gelung auf ein notwendiges Maß reduziert. Durch den Verlust von Flächen mit natürlich anstehenden 
Böden kommt es zum Verlust von Lebensräumen bzw. von Standorten für die Vegetation, zur Minde-
rung der Bodenfunktionen im Wasser- und Nährstoffhaushalt sowie zur Überprägung natürlich gewach-
sener Bodenhorizontabfolgen.  
 
Insgesamt ergibt sich für das Schutzgut Boden eine nachhaltige Eingriffswirkung. In Kapitel 5.2 wird 
neben der naturschutzrechtlichen Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung auch die Eingriffswirkung für den 
Boden gemäß den Vorgaben aus HLNUG (2023) bilanziert. 
 
Baubedingte Auswirkungen auf den Boden sind im gesamten Plangebiet in Form von Umlagerungen und 
Verdichtungen (Befahrung) im Zuge der Bautätigkeit zu erwarten. Um baubedingte Auswirkungen maß-
geblich zu reduzieren sind beispielsweise die anstehenden Böden nach Ober- und Unterboden zu sepa-
rieren und - soweit möglich - innerhalb des Baugebietes zu verwerten. Der verbleibende Boden ist zur 
weiteren Verwertung abzufahren. Um Schadstoffeinträge zu vermeiden, sind ggf. Rückhalteeinrichtun-
gen oder Retentionsflächen anzulegen. 
 
Auswirkungen auf den Boden während der Betriebsphase sind nicht zu erwarten, soweit es nicht zu 
unvorhergesehenen Unfällen mit Schadstoffen kommt.  
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Nachsorgender Bodenschutz 
Da im Plangebiet keine Altflächen vorhanden sind, sind keine Minimierungsmaßnahmen zum nachsor-
genden Bodenschutz vorgesehen.  
 
Vorsorgender Bodenschutz 
 
Abtrag des Oberbodens 
Grundsätzlich sind alle Böden schonend zu behandeln. Deshalb wird vor Beginn der einzelnen Baumaß-
nahmen der Oberboden abgetragen und seitlich getrennt vom Unterboden gelagert.  
 
Beschränkung der Bodenversiegelung 
Mit einer Festsetzung der maximal überbaubaren Grundstücksfläche (GRZ) wird die zulässige Versiege-
lung innerhalb der Wohngebiete beschränkt. Eine Befestigung von privaten Wegen, Pkw-Stellplätzen, 
Garagenzufahrten und nicht überdachten Hofflächen ist nur in wasserdurchlässiger Weise zulässig. Die 
Fußwege sind in wasserdurchlässiger Weise zu gestalten. 
 
Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
Die nach Abzug der überbauten sowie befestigten Flächen verbleibenden Flächen der Baugrundstücke 
sind dauerhaft als Garten- oder Grünflächen zu gestalten. Davon sind mindestens 40 % mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. Die Anlage von Schottergärten ist unzulässig. 
 
Separierung und Verwertung der Böden im Rahmen von Baumaßnahmen  
Im Falle der Herstellung von ausnahmsweise zulässigen Aufschüttungen und Abgrabungen sind die an-
stehenden Böden nach Ober- und Unterboden zu separieren und - soweit möglich - innerhalb des Bau-
gebietes zu verwerten. Der verbleibende Boden ist zur weiteren Verwertung abzufahren. 
 
Maßnahmenflächen F3: CEF-Maßnahme Feldlerche 
Durch die Anlage von Blüh- und Brachestreifen wird Vegetation dauerhaft etabliert, was sich positiv auf 
den Boden auswirkt.  
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4.4 Wasser 
 
Durch die Bebauung im Bereich des Plangebietes werden anlagebedingt Böden mit ihren Funktionen für 
die Grundwasserneubildung durch Versiegelung verloren gehen. Eine unmittelbare Versickerung des 
Niederschlags wird in den versiegelten Bereichen unterbunden und der Oberflächenabfluss erhöht. 
Durch den Verlust der Bodenpassagen, die insbesondere Funktionen zur Filterung und Reinigung des 
Niederschlagswassers übernehmen, kommt es zu einer Veränderung des Wasserhaushaltes sowohl in 
qualitativer als auch in quantitativer Hinsicht.  
 
Im Zuge der Bauausführung und betriebsbedingt ist sicherzustellen, dass keine unfallbedingten Einträge 
in die nördlich des Plangebietes liegenden Gewässer erfolgen.  
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Beschränkung der Bodenversiegelung 
Mit einer Festsetzung der maximal überbaubaren Grundstücksfläche (GRZ) wird die zulässige Versiege-
lung innerhalb der Wohngebiete beschränkt. Eine Befestigung von privaten Wegen, Pkw-Stellplätzen, 
Garagenzufahrten und nicht überdachten Hofflächen ist nur in wasserdurchlässiger Weise zulässig. Die 
Fußwege sind in wasserdurchlässiger Weise zu gestalten. 
 
Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
Die nach Abzug der überbauten sowie befestigten Flächen verbleibenden Flächen der Baugrundstücke 
sind dauerhaft als Garten- oder Grünflächen zu gestalten. Davon sind mindestens 40 % mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. Die Anlage von Schottergärten ist unzulässig. 
 
Versickerung des Niederschlagswassers 
Niederschlagswasser soll ortsnah versickert, verrieselt oder direkt über die Kanalisation ohne Vermi-
schung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, soweit dem weder wasserrechtliche noch 
sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften noch wasserwirtschaftliche Belange entgegenstehen. 
 
Gestaltung des Regenrückhaltebeckens als Erdbecken 
Das zur Entwässerung des Gebietes vorgesehene Regenrückhaltebecken ist als Erdbecken zu gestalten. 
Die Zuwegung ist in wassergebundener Weise anzulegen mit Ausnahme der Abschnitte, die überflutet 
werden. Die Böschungsbereiche sind mit Landschaftsrasen mit einer heimischen, krautreichen Saatgut-
mischung einzusäen.  
 
 
4.5 Klima und Luft 
 
Die Versiegelung von Flächen kann das Lokalklima beeinträchtigen. Aufgeheizte asphaltierte bzw. ge-
pflasterte Flächen sowie Gebäude können zu thermischen Sperren führen, die eine Beeinträchtigung der 
lokalen Windsysteme zur Folge haben. Im Plangebiet kommt es anlagebedingt zum Verlust von Kaltluf-
tentstehungsflächen sowie kleinflächig von Gehölzen mit einer Bedeutung zur Frischluftproduktion. 
 
Aufgrund der ländlichen Lage des Plangebietes und unter Berücksichtigung der eingriffsminimierenden 
Maßnahmen sowie aufgrund der verbleibenden Kaltluftentstehungsflächen im angrenzenden Land-
schaftsraum sind die Auswirkungen auf das örtliche Klima insgesamt kaum von Bedeutung.  
Im Zuge der Bauausführung kommt es durch Baufahrzeuge zu temporär auftretenden Schadstoffemissi-
onen, die zu einer Beeinträchtigung der angrenzenden Wohnbebauung führen können. Aufgrund des 
vorübergehenden Charakters und geringen Umfangs werden diese jedoch als nicht erheblich eingestuft.  
 
Betriebsbedingt kommt es durch die Wohnbebauung zu einem erhöhten Verkehrsaufkommen. Die Flä-
chen sind über vorhandene Straßen zu erreichen. Eine nennenswerte Erhöhung der Gas- und 
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Staubimmissionen aufgrund der Anfahrtsfrequenz ist für die Straßen innerhalb der angrenzenden Wohn-
gebiete von Merkenbach unter Berücksichtigung der Vorbelastung jedoch nicht anzunehmen. 
 
Bezüglich des allgemeinen Klimaschutzes (CO2-Problematik) wird eine Erhöhung des Energieverbrauchs 
und der CO2-Emissionen z.B. durch Gebäudeheizungen und Haustechnik erfolgen. In diesem Zusam-
menhang sind für die Bauausführung eine wärmegedämmte Bauweise, die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien sowie die Verwendung energiesparender Einrichtungen nach dem neuesten Stand der Technik zu 
empfehlen. 
 
Nach derzeitigem Kenntnisstand besteht für das Vorhaben keine besondere Anfälligkeit gegenüber den 
Folgen des Klimawandels.  
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Fläche für Nahwärme 
Mit der Ausweisung einer Fläche für Nahwärme soll eine moderne und klimafreundliche Wärmeversor-
gung im neuen Wohngebiet sichergestellt werden.  
 
Beschränkung der Bodenversiegelung 
Mit einer Festsetzung der maximal überbaubaren Grundstücksfläche (GRZ) wird die zulässige Versiege-
lung innerhalb der Wohngebiete beschränkt. Eine Befestigung von privaten Wegen, Pkw-Stellplätzen, 
Garagenzufahrten und nicht überdachten Hofflächen ist nur in wasserdurchlässiger Weise zulässig. Die 
Fußwege sind in wasserdurchlässiger Weise zu gestalten. 
 
Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
Die nach Abzug der überbauten sowie befestigten Flächen verbleibenden Flächen der Baugrundstücke 
sind dauerhaft als Garten- oder Grünflächen zu gestalten. Davon sind mindestens 40 % mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. Die Anlage von Schottergärten ist unzulässig. 
 
Gehölzschutz 
Um eine Beeinträchtigung von an das Plangebiet angrenzenden Gehölzbeständen durch Befahren, Lage-
rung von Aushub und Material, Abstellen von Fahrzeugenteilen im Zuge der Baumaßnahmen zu vermei-
den, sind während der Bauzeit die Gehölzbestände zu Baustellenflächen mit einem Schutzzaun abzuzäu-
nen. Die für den genannten Zweck geeigneten Zaunanlagen sind während der gesamten Bauzeit zu un-
terhalten und nach Abschluss der Arbeiten vollständig zu entfernen. Die korrekte Errichtung der Schutz-
zäune und ihre Funktionsfähigkeit sind zu überwachen.  
 
Maßnahmenfläche F2: Aufwertung einer Streuobstfläche durch Nachpflanzungen und Extensivierung 
Auf der Maßnahmenfläche sind zehn Obstbäume mit einem Stammumfang von 20-25 cm in die Be-
standslücken zu pflanzen. Hierbei sollen vorzugsweise alte Obstsorten gewählt werden. 
 
Sie sind so anzuordnen, dass zwischen den Bäumen 10 m Abstand eingehalten werden. Die Obstbäume 
sind als Hochstamm zu pflanzen, zu verankern und mit Schutzvorrichtungen zu versehen. Die Gehölze 
sind bis zu einem Alter von 10 Jahren durch einen jährlichen Erziehungsschnitt, ab dem 10. Lebensjahr 
durch einen Erhaltungsschnitt im Abstand von 2 bis 3 Jahren zu pflegen. 
 
Zusätzlich ist die Bewirtschaftung des Grünlandes zu extensivieren. Der Unterwuchs ist zweimal im Jahr 
zu mähen, wobei die erste Mahd Anfang Juni und die zweite nach dem 1. September vorzunehmen ist. 
Alternativ ist eine extensive Beweidung mit Schafen zulässig. Düngung und Pestizideinsatz sind nicht 
zulässig. 
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Maßnahmenflächen F3: CEF-Maßnahme Feldlerche 
Als Ausgleich für den Wegfall der Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind pro Revierpaar ein, also für das 
Plangebiet insgesamt zwei, Blüh-/Brachestreifen (Buntbrachestreifen) von 10x100 m anzulegen, die pa-
rallel zur Bewirtschaftungsrichtung verlaufen und im räumlichen Zusammenhang mit bestehenden Feld-
lerchenpopulationen stehen. Die Buntbrachestreifen sind mit einer Breite von 8 m mit einer Regio-Saat-
gutmischung „Schmetterlings- und Wildbienensaum“ einzusäen, wobei auf eine lichte Aussaat zu achten 
ist, um nicht zu dichte Bestände entstehen zu lassen. Ein weiterer 2 m breiter Streifen in Richtung Acker-
fläche ist als Schwarzbrache zu entwickeln und nicht zu bestellen. Im Zuge der Krautsukzession aufkom-
mender Pflanzenbewuchs muss kontinuierlich, etwa alle drei bis vier Wochen, mit Hilfe eines Grubbers, 
einer Egge oder einer Bodenfräse entfernt werden. Jeglicher Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden 
ist auf der Maßnahmenfläche zu unterlassen.  
 
 
4.6 Landschaftsbild 
 
Die Überprägung der Plangebietsflächen wird hier zu einer Änderung des Landschaftsbildes führen, wel-
che sich anlagebedingt durch die Errichtung neuer Gebäude sowie einer damit einhergehenden Verän-
derung des Ortsrandes ergibt. Das Plangebiet schließt sich jedoch an die bereits vorhandene bebaute 
Ortslage von Merkenbach an, sodass die Einsehbarkeit des Gebietes sich auf Richtung Norden und Os-
ten beschränkt.  
 
Im Rahmen der Bauausführung kommt es zu zusätzlichen temporären Beeinträchtigungen für das Land-
schaftsbild, wenn Kräne und andere hohe Baumaschinen im Plangebiet eingesetzt werden. Diese Aus-
wirkungen sind nicht vermeidbar und da es sich um temporäre Auswirkungen handelt auch als nicht 
erheblich einzustufen. 
 
Erhebliche betriebsbedingte Einwirkungen auf das Landschaftsbild sind durch die Wohnbebauung nicht 
zu erwarten.  
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Eingrünung des Gebietes 
Die Flächen zum Anpflanzen von Gehölzen begrenzen das Gebiet in Richtung Norden und Osten, so-
dass die Sichtbarkeit des Gebietes zur freien Landschaft hin eingeschränkt wird.  
 
Beschränkung der Bodenversiegelung 
Mit einer Festsetzung der maximal überbaubaren Grundstücksfläche (GRZ) wird die zulässige Versiege-
lung innerhalb der Wohngebiete beschränkt. Eine Befestigung von privaten Wegen, Pkw-Stellplätzen, 
Garagenzufahrten und nicht überdachten Hofflächen ist nur in wasserdurchlässiger Weise zulässig. Die 
Fußwege sind in wasserdurchlässiger Weise zu gestalten. 
 
Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
Die nach Abzug der überbauten sowie befestigten Flächen verbleibenden Flächen der Baugrundstücke 
sind dauerhaft als Garten- oder Grünflächen zu gestalten. Davon sind mindestens 40 % mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern zu bepflanzen. Die Anlage von Schottergärten ist unzulässig. 
 
Grundstückseinfriedungen 
Die Einfriedungen von Grundstücken sind nur in Form von Hecken und Zäunen bis zu einer max. Höhe 
von 1,50 m zulässig. Sie dürfen das Wechseln von bodengebundenen Kleintieren nicht einschränken 
(mind. 15 cm Abstand zum Boden). Zaunanlagen sind zu mindestens 60 % mit heimischen Gehölzen 
und/oder Kletterpflanzen zu begrünen.  
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Gehölzschutz 
Um eine Beeinträchtigung von an das Plangebiet angrenzenden Gehölzbeständen durch Befahren, Lage-
rung von Aushub und Material, Abstellen von Fahrzeugenteilen im Zuge der Baumaßnahmen zu vermei-
den, sind während der Bauzeit die Gehölzbestände zu Baustellenflächen mit einem Schutzzaun abzuzäu-
nen. Die für den genannten Zweck geeigneten Zaunanlagen sind während der gesamten Bauzeit zu un-
terhalten und nach Abschluss der Arbeiten vollständig zu entfernen. Die korrekte Errichtung der Schutz-
zäune und ihre Funktionsfähigkeit sind zu überwachen.  
 
Dachgestaltung 
Für die Dacheindeckung sind nur einfarbige, nicht-reflektierende Materialien in rötlichen, rotbraunen 
oder schiefergrauen bis anthrazitfarbenen Farbtönen zulässig. Anlagen zur Nutzung von erneuerbaren 
Energien sind hiervon ausgenommen. Das Anbringen von Solaranlagen und Dachbegrünungen ist zu-
lässig.  
 
Fassadengestaltung 
Die Gebäudefassaden sind mit ortsüblichen Werkstoffen (z.B. Putz, Schiefer, Ziegel, Holz) zu gestalten. 
Fassaden aus reflektierenden Materialien - außer Glas - und Fassaden mit grellem und ortsuntypischem 
Farbton sind unzulässig. Natürliche Baumaterialien sind nur in den jeweiligen natürlichen Farbtönen zu-
lässig. Fassadenbegrünung ist zulässig.  
 
Maßnahmenfläche F2: Aufwertung einer Streuobstfläche durch Nachpflanzungen und Extensivierung 
Auf der Maßnahmenfläche sind zehn Obstbäume mit einem Stammumfang von 20-25 cm in die Be-
standslücken zu pflanzen. Hierbei sollen vorzugsweise alte Obstsorten gewählt werden. 
 
Sie sind so anzuordnen, dass zwischen den Bäumen 10 m Abstand eingehalten werden. Die Obstbäume 
sind als Hochstamm zu pflanzen, zu verankern und mit Schutzvorrichtungen zu versehen. Die Gehölze 
sind bis zu einem Alter von 10 Jahren durch einen jährlichen Erziehungsschnitt, ab dem 10. Lebensjahr 
durch einen Erhaltungsschnitt im Abstand von 2 bis 3 Jahren zu pflegen. 
 
Zusätzlich ist die Bewirtschaftung des Grünlandes zu extensivieren. Der Unterwuchs ist zweimal im Jahr 
zu mähen, wobei die erste Mahd Anfang Juni und die zweite nach dem 1. September vorzunehmen ist. 
Alternativ ist eine extensive Beweidung mit Schafen zulässig. Düngung und Pestizideinsatz sind nicht 
zulässig. 
 
 
4.7 Mensch 
 
Beeinträchtigungen der landschaftsbezogenen Erholungsfunktionen stehen im engen Zusammenhang 
mit den zu erwartenden Landschaftsbildbeeinträchtigungen (vgl. 4.6). Durch das Bauvorhaben geht an-
lagebedingt ein Teil der derzeitigen Struktur und Charakteristik des Landschaftsausschnitts verloren. Da 
das Plangebiet nur eine untergeordnete Rolle für die Erholungsnutzung spielt, werden diese jedoch als 
nicht erheblich eingestuft. 
 
Im Zuge der Bauausführung kommt es zu Lärmimmissionen, die zu einer temporären Beeinträchtigung 
der angrenzenden Wohnbebauung führen können. Über die Einhaltung von Ruhezeiten (keine Bautätig-
keit während der Nachtstunden) werden diese jedoch auf ein vertretbares Ausmaß reduziert.  
 
Die Umsetzung der Bauleitplanung wird darüber hinaus zu einem vertretbaren Verkehrsaufkommen füh-
ren; dadurch kommt es nicht zu einer zusätzlichen Belastung des Siedlungsraumes von Merkenbach 
durch Gas- und Staubimmissionen. Diese Auswirkungen fanden im Einzelnen bereits unter dem Schutz-
gut „Klima und Luft“ Berücksichtigung (vgl. 4.5).  
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Die Flächen werden derzeit überwiegend landwirtschaftlich als Grünland- und Ackerflächen genutzt. 
Diese Flächennutzung ist an dieser Stelle zukünftig nicht mehr möglich. Eine Existenzbedrohung für die 
Bewirtschafter besteht durch den Wegfall der Flächen nicht. 
 
Zusammenfassend sind durch das Vorhaben keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch 
zu erwarten. 
 
 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung bzw. Kompensation 
 
Generell werden die Beeinträchtigungen für den Menschen durch die Umsetzung der Festsetzungen im 
Bebauungsplan minimiert bzw. ausgeglichen, die gleichzeitig für alle anderen Schutzgüter zur Eingriffs-
minimierung bzw. zur Kompensation der Eingriffswirkungen beitragen (vgl. 4.1 bis 4.6 sowie 4.8).  
 
 
4.8 Kultur- und Sachgüter 
 
Die Offenlandflächen und Gehölzstrukturen des Plangebietes sind Bestandteil der heutigen Kulturland-
schaft und werden anlagebedingt überprägt. Durch die Errichtung der Gebäude werden Strukturen ge-
schaffen, die unter Berücksichtigung ihrer Größe und Ausstattung einen entsprechenden finanziellen 
Wert haben und somit Sachgüter darstellen.  
 
Erhebliche baubedingte oder betriebsbedingte Beeinträchtigungen des Schutzgutes sind nach derzeitigem 
Kenntnisstand nicht zu erwarten.  
 
Die Maßnahmenflächen F2 und F3 bleiben durch ihre Aufwertung Teil der Kulturlandschaft.  
 
 
4.9 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 
 
Das Planungsvorhaben führt in erster Linie zu Wechselwirkungen durch die Verschiebung von Artenge-
meinschaften der betroffenen Pflanzen- und Tierwelt sowie aufgrund des Versiegelungsgrades zu Ver-
änderungen des Boden- und Wasserhaushaltes. Die Wechselwirkungen unter Berücksichtigung der ge-
planten Minimierungsmaßnahmen sind im Einzelnen schutzgutbezogen aufgeführt (vgl. 4.1 - 4.8). 
 
Die räumlichen Auswirkungen durch das Planungsvorhaben bleiben im Wesentlichen auf das Plangebiet 
und dessen Randbereiche beschränkt.  
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5. Eingriffs-Ausgleichs-Betrachtungen für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes 
 
5.1 Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz nach KV für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes 
 
Für die Bilanzierung der Eingriffswirkungen durch die verbindliche Bauleitplanung wird die Kompensa-
tionsverordnung (KV) vom 26. Oktober 2018 (GVBl. S. 652) zuletzt geändert durch Artikel 1 des Ge-
setzes vom 04. März 2020 (BGBl. I S. 440) angewandt. Die Bilanzierung ist in Tabelle 3 wiedergegeben. 
Folgende Punkte sollen ergänzend erläutert werden: 
 
Die Bilanz wird für die Eingriffsflächen im Geltungsbereich des Bebauungsplanes mit einer Größe von 
40.492 m² aufgestellt. Die Ausgleichsflächen F1, F2 und F3 werden gesondert bilanziert. 
 
Bestand: 
- Den Großteil des Bestands im Geltungsbereich machen 22.944 m2 intensiv genutzter Acker aus. Im 

Norden und Nordosten liegt eine mäßig intensiv genutzte Frischwiese (11.722 m2). Weiterhin liegen 
im Geltungsbereich 965 m2 artenarmer Wiesensaum, 2.054 m2 bewachsener Feldweg, 899 m2 versie-
gelte Fläche, 10 m2 gärtnerisch gepflegte Anlagen im besiedelten Bereich sowie 474 m2 heimische 
standortgerechte Gehölze. Im Nordosten befinden sich vier Einzelbäume, die insgesamt mit einer 
Trauffläche von 45 m2 bilanziert werden. Im Osten befinden sich 758 m² versiegelte Fläche der Kreis-
straße sowie 666 m² Straßenränder.  

 
Planung: 
- Insgesamt werden 18.948 m2 dem WA 1, 4.351 m2 dem WA 2 und 3.942 m2 dem WA 3 zugeordnet. 

WA 1 hat eine GRZ von 0,3 mit zulässiger Überschreitung bis 0,45, sodass hier insgesamt 8.527 m2 
als völlig versiegelte Fläche (KV-Nr. 10.510) bilanziert werden. WA 2 und 3 haben jeweils eine GRZ 
von 0,4 mit Überschreitungen bis 0,6, sodass 4.976 m2 den völlig versiegelten Flächen zugeordnet 
werden. Die nicht überbaubare Grundstücksfläche aller drei Gebiete hat eine Größe von 13.739 m² 
und ist gemäß Festsetzung als Garten anzulegen. Davon sind für eine 1.149 m2 große Fläche An-
pflanzungen entlang der nördlichen und östlichen Grenze des Plangebiets festgesetzt, die aufgrund 
einer Breite von mehr als 5 m als „Neuanpflanzung von Hecken/Gebüsch“ (KV-Nr. 02.400) bilan-
ziert werden. Die restliche nicht überbaubare Fläche wird dem Nutzungstyp „gärtnerische gepflegte 
Anlagen im besiedelten Bereich, arten- und strukturarme Hausgärten“ (KV-Nr. 11.221) zugeordnet 
(12.590 m2). 

- Das Regenrückhaltebecken mit 1.779 m² wird als periodisch/ temporäres Becken (KV-Nr. 05.354) 
bilanziert. Das Regenrückhaltebecken soll in Erdbauweise hergestellt werden und durch eine natur-
nahe standortgerechte (feuchte) Einsaat begrünt werden. Diese Bilanzierung berücksichtigt, dass es 
Bereiche gibt, die sich sehr viel höherwertiger entwickeln können, in denen sich z.B. Hochstauden-
fluren und Röhrichte entwickeln, und andere Bereiche mit Umfahrung sowie Ein- und Auslaufbe-
reich weniger wertvoll sein werden. 

- Des Weiteren werden die Flächen für die Straße inkl. des Ausbaus der K 62 als völlig versiegelt (KV-
Nr. 10.510) bilanziert, auf einer Größe von 7.153 m². Da für die Flächen für Versorgungsanlagen mit 
1.996 m² keine Festsetzung hinsichtlich Versiegelungsgrad vorliegt, wird von dem Fall ausgegangen, 
dass die gesamte Fläche versiegelt wird.  

- Die Verkehrswege mit besonderer Zweckbestimmung Fußweg haben zusammen eine Fläche von 
1.479 m² und werden wassergebunden als geschotterte Wege bilanziert (KV-Nr. 10.530).  

- Der Spielplatz wird den gärtnerisch gepflegten Anlagen im besiedelten Bereich (KV-Nr. 11.221) zu-
geordnet und hat eine Fläche von 845 m².  

 
Bilanzierung Ausgleichsfläche 
Bestand: 
- Im Nordwesten befindet sich die Maßnahmenfläche F1 mit insgesamt 3.215 m2. Davon sind 2.648 m2 

den heimischen standortgerechten Gehölzen zuzuordnen und 565 m2 der mäßig intensiv genutzten 
Frischwiese.  
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- Im Südosten befindet sich die Maßnahmenfläche F2 auf insgesamt 2.786 m2. Dabei handelt es sich 
um eine extensiv genutzte Streuobstfläche (KV-Nr. 03.130).  

- Auf dem Flurstück 63, Flur 74 der Gemarkung Herbornseelbach sowie auf dem Flurstück 148, Flur 
3 der Gemarkung Hirschberg befindet sich die Maßnahmenfläche F3. Diese wird als intensiv genutz-
ter Acker (KV-Nr. 11.191) bilanziert.  

 
Planung: 
- Auf der Fläche F1 werden die Gehölze erhalten und die eingeschlossene Frischwiese wird der Suk-

zession überlassen, sodass sich dort ebenfalls ein Gehölz entwickeln wird, weshalb F1 als heimisches 
standortgerechtes Gehölz (KV-Nr. 02.200) bilanziert wird. Die Fläche wird mit Nisthilfen für die 
Haselmaus aufgewertet, sodass hier insgesamt 0,5 BWP gem. KV Anlage 2 Nr. 2.2.4 vergeben wer-
den.  

- Die 565 m2 von F1, die der Frischwiese zugeordnet wurden, werden aufgrund mangelnder Zugäng-
lichkeit nicht weiter bewirtschaftet und somit der Sukzession überlassen. Die sich hierüber entwi-
ckelnde Gehölzfläche wird im Zielzustand als heimische standortgerechte Gehölze (KV-Nr. 02.200) 
bilanziert. 

- Auf der Fläche F2 wird eine bestehende Streuobstwiese aufgewertet, indem neue Obstbäume ge-
pflanzt werden. Es sollen zehn Bäume mit einem Stammumfang von 20-25 cm gepflanzt werden, die 
jeweils mit einer Trauffläche von 3 m2 bilanziert werden, also insgesamt 30 m2. Außerdem soll durch 
eine angepasste Bearbeitung die darunterliegende Wiese extensiviert werden. Da die Streuobstwiese 
als solche damit eine Aufwertung erfährt, die sich jedoch über den KV-Wert des Biotoptyps nicht 
abbilden lässt, erfolgt eine Zusatzbewertung. Über die Beurteilungsgröße 2.2.4 (Besonders und streng 
geschützte Arten, biologische Vielfalt) wird 1 WP vergeben, da die Streuobstwiese als in Hessen be-
deutsames Biotop geschützt und erweitert wird. Da keine Pestizide und kein Dünger verwendet wer-
den dürfen, erfolgt eine generelle Verbesserung für die Schutzgüter nach § 14 Abs. 1 BNatSchG, 
sodass über die Beurteilungsgröße „Sonstige Randwirkungen“ (2.2.6) 1 WP generiert werden kann. 
Über die Zusatzbewertung erfolgt damit eine Aufwertung von insgesamt 2 WP/ m².  

- Auf den Flurstücken der Maßnahme F3 wird jeweils ein Brache- und Blühstreifen angelegt. Diese 
werden als Acker mit Artenschutzmaßnahme (KV-Nr. 11.194) bilanziert.  
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Tab. 3: Eingriffs-Ausgleichs-Berechnung für den Bebauungsplan In der Grub - Flur 5 Merkenbach. 

 

Blatt Nr. Ausgleichsberechnung nach § 15ff BNatSchG, § 7 HAGBNatSchG und  KV (ggf. zusätzliche Zeilen vor den Zeile 16 bzw. 24 einfügen)

Projekt, Gemarkung usw.

Nutzungstyp nach Anlage 3 KV WP  Fläche je Nutzungstyp  in qm Biotopwert [WP] Differenz [WP]
/qm vorher nachher vorher

Teilfläche Nr. Typ-Nr Bezeichnung

Kurzform

§30 LRT Zus-Bew Sp. 3 x Sp. 4 Sp. 3 x Sp. 6 Sp. 8 - Sp. 10

1 2a 2c 2d 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

gliedern in 1. Bestand u. 2. n. Ausgleich

F XXXXX 1. Bestand vor Eingriff

L 02.200 39 474                       18.486              -                      18.486              

Ä 04.110 Einzelbaum einheimisch, standortgerecht, Obstbaum 34 45                          1.530               -                      1.530               

C Korrekturfaktor Einzelbaum 45-                          -                      -                      -                      

H 06.340 Frischwiesen mäßiger Nutzungsintensität 35 11.722                  410.270            -                      410.270            

E 09.151 29 965                       27.985              -                      27.985              

N 09.160 Straßenränder 13 666                       8.658               -                      8.658               

B 10.510 3 1.657                    4.971               -                      4.971               

I 10.610 Bewachsene unbefestigte Feldwege 25 2.054                    51.350              -                      51.350              

L 11.191 Acker, intensiv genutzt 16 22.944                  367.104            -                      367.104            

A 11.221 14 10                          140                  -                      140                  

N XXXXX 2. Zustand nach Ausgleich / Ersatz

Z 02.400 27 1.149                    -                      31.023              31.023-              

05.354 21 1.778                    -                      37.338              37.338-              

10.510 3 8.527                    -                      25.580              25.580-              

10.510 3 4.976                    -                      14.927              14.927-              

10.510 3 7.153                    -                      21.459              21.459-              

10.510 3                      1.996 -                      5.988               5.988-               

10.530 6                      1.479 -                      8.874               8.874-               

11.221 14                   12.590 -                      176.254            176.254-            

11.221 14                         845 -                      11.830              11.830-              

Summe/ Übertrag nach Blatt Nr.               40.492                       -               40.492                       -             890.494                       -             333.274                       -             557.220 -                      

Zusatzbewertung (Siehe Blätter Nr.:                                       )

Anrechenbare Ersatzmaßnahme  (Siehe Blätter Nr ___________ )
Su             557.220 

Auf dem letzten Blatt: Kostenindex KI

Umrechnung in EURO +reg. Bodenwertant.

Ort, Datum und Ihre Unterschrift für die Richtigkeit der Angaben Summe EURO =KI+rBwa 0,00 EUR
-                      

Die grauen Felder werden von der Naturschutzbehörde benötigt, bitte nicht beschriften! EURO Ersatzgeld

Sehr stark oder völlig versiegelte Flächen (Straße)

Sehr stark oder völlig versiegelte Flächen 
(Versorgungsanlagen Elekrizität und Nahwärme)

Schotter-, Kies- und Sandflächen, -wege und -plätze (Fußwege)

Gärtnerisch gepflegte Anlagen im besiedelten Bereich, 

arten- und strukturarme Hausgärten (WA1, 2, 3)

Gärtnerisch gepflegte Anlagen im besiedelten Bereich, 

arten- und strukturarme Hausgärten (Spielplatz)

Sehr stark oder völlig versiegelte Fläche

Gärtnerisch gepflegte Anlage im besiedelten Bereich,

 arten- und strukturarme Hausgärten

Neuanpflanzung von Hecken/ Gebüschen (heimisch, 

standortgerecht, nur Außenbereich)

Periodische/ temporäre Becken

Sehr stark oder völlig versiegelte Flächen (WA1)

Sehr stark oder völlig versiegelte Flächen (WA2, WA3)

ggfs. ankreuzen, ob gesetzl. Schutz, LRT oder Zusatzbewertung nachher

2b

Übertr.v.Bl. Nr.

Gebüsche, Hecken, Säume heimischer Arten 
auf frischen Standorten

Artenarme Feld-, Weg- und Wiesensäume 

frischer Standorte, linear
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Tab. 4: Eingriffs-Ausgleichs-Berechnung der Maßnahmenflächen zum Bebauungsplan "In der Grub - Flur 5". 

 
 

Blatt Nr. Ausgleichsberechnung nach § 15ff BNatSchG, § 7 HAGBNatSchG und  KV (ggf. zusätzliche Zeilen vor den Zeile 16 bzw. 24 einfügen)

Projekt, Gemarkung usw.

Nutzungstyp nach Anlage 3 KV WP  Fläche je  Nutzungstyp  in qm Biotopwert [WP] Differenz [WP]

/qm vorher nachher vorher
Teilfläche Nr. Typ-Nr Bezeichnung

Kurzform

§30 LRT Zus-Bew Sp. 3 x Sp. 4 Sp. 3 x Sp. 6 Sp. 8 - Sp. 10

1 2a 2c 2d 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

gliedern in 1. Bestand u. 2. n. Ausgleich

XXXXX 1. Bestand vor Eingriff

02.200 39 2.648             103.272          -                      103.272          

03.130 Streuobstbestand extensiv bewirtschaftet (F2) 50 2.786             139.300          -                      139.300          

06.340 Frischwiesen mäßiger Nutzungsintensität (F1) 35 565                19.775            -                      19.775            

11.191 Acker, intensiv genutzt (F3) 16 2.000             32.000            -                      32.000            

-                      -                      -                      

XXXXX 2. Zustand nach Ausgleich / Ersatz

02.200 0,5 39,5 3.213             -                      126.914          126.914-          

03.130 2 52 2.786             -                      144.872          144.872-          

04.110 34 30                  -                      1.020              1.020-              

30-                  -                      -                      -                      

11.194 27 2.000             -                      54.000            54.000-            

Summe/ Übertrag nach Blatt Nr.                7.999                       -                7.999                       -            294.347                       -            326.806                       - -           32.459 -                      

Zusatzbewertung (Siehe Blätter Nr.:                                       )

Anrechenbare Ersatzmaßnahme  (Siehe Blätter Nr ___________ )
Su -           32.459 

Auf dem letzten Blatt: Kostenindex KI

Umrechnung in EURO +reg. Bodenwertant.

Ort, Datum und Ihre Unterschrift für die Richtigkeit der Angaben Summe EURO =KI+rBwa 0,00 EUR -                      

Die grauen Felder werden von der Naturschutzbehörde benötigt, bitte nicht beschriften! EURO Ersatzgeld

nachher

2b

Übertr.v.Bl. Nr.

Gebüsche, Hecken, Säume heimischer Arten 

auf frischen Standorten (F1)

Acker mit Artenschutzmaßnahmen (F3: Blühstreifen)

Gebüsche, Hecken, Säume heimischer Arten (F1)

auf frischen Standorten (F1)

ggfs. ankreuzen, ob gesetzl. Schutz, LRT oder Zusatzbew ertung

Streuobstbestand extensiv bewirtschaftet (F2)

Einzelbaum einheimisch, standortgerecht, Obstbaum (F2)

Korrekturfaktor Einzelbaum
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 Ergebnis der Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz 
 
Insgesamt ergibt sich durch die Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz nach KV für den Eingriffsbereich von 
40.492 m² des Geltungsbereiches des Bebauungsplans eine negative Entwicklungsdifferenz von 
550.291 Biotopwertpunkten (BWP), sodass die durch die Umsetzung der Planung hervorgerufenen Ein-
griffe innerhalb des Plangebietes nicht vollständig kompensiert werden können. Durch die Maßnahmen-
flächen F1: Erhalt und Aufwertung einer Gehölzfläche, F2: Aufwertung einer Streuobstfläche durch 
Nachpflanzungen und Extensivierung sowie F3: CEF-Maßnahme Feldlerche können 32.459 BWP kom-
pensiert werden. Das verbleibende Defizit von 517.832 BWP ist noch um das umgerechnete Defizit aus 
der Bodenbilanz von 36.560 BWP (s. Kap 5.2) zu ergänzen. Somit ergibt sich ein Gesamtdefizit von 
554.392 BWP, das auszugleichen ist.  
 
Dieses Defizit wird zum einen über die Maßnahme „Freistellung / Entbuschung des „Katzenstein“ in 
Merkenbach“ (AZ: 2007-UD-12-002), wodurch ein Magerrasenstandort wieder hergestellt wurde, kom-
pensiert. Es werden 191.754 BWP der Maßnahme verwendet. Zum anderen wird die Maßnahme „Ex-
tensivierung einer Grünfläche in Flur 4, Flstck. 42 in Merkenbach“ (AZ: 2017-NK-12-003) mit 35.980 
BWP verwendet. Weitere 294.222 BWP werden durch die Maßnahme „Freistellung des Steinbruches 
Uckersdorf“ (AZ: 2011-NK-12-002) zur Wiederherstellung des Felsbiotops kompensiert. Weiterhin wer-
den die Maßnahmen „Wehrumbau Grenzwehr Sinn“ (AZ: 2000-UA-12-007) mit 21.931 BWP, „Umge-
staltung Fischweiher“ (AZ: 2013-NL-12-004) mit 921 BWP, „Umwandlung Fichte in Wald“ (AZ: 2003-
DU-12-002) mit 361 BWP sowie „Freistellung von Hutebuchen“ (AZ: 2003-DU-12-004) mit 9.223 BWP 
zur Kompensation verwendet.  
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5.2 Bilanz für das Schutzgut Boden für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes 
 
Zusätzlich erfolgt eine Bilanzierung zur Ermittlung des Kompensationsbedarfs für das Schutzgut Boden 
anhand der Vorgaben der Arbeitshilfe „Kompensation des Schutzguts Boden in Planungs- und Geneh-
migungsverfahren - Arbeitshilfe zur Ermittlung des Kompensationsbedarfs für das Schutzgut Boden in 
Hessen und Rheinland-Pfalz“ des Hessischen Landesamtes für Naturschutz, Umwelt und Geologie 
(HLNUG 2023). 
 
Die Berechnung für das Schutzgut Boden wird für die Flächen des Geltungsbereichs durchgeführt, die 
derzeit noch nicht versiegelt sind, für die im Bodenviewer Hessen eine Funktionsbewertung vorliegt (vgl. 
Kap. 2.3) und auf denen Eingriffe in das Schutzgut Boden erfolgen werden. Dies betrifft 37.555 m2 des 
Plangebiets, da für 614 m2 keine Bewertung vorliegt und 899 m2 bereits versiegelt sind. Die Bodenbilanz 
wird für das gesamte Plangebiet dargestellt, einschließlich der Flächen des Regenrückhaltebeckens und 
des angrenzenden landwirtschaftlichen Wegs. 
 
Ist-Zustand – Wertstufe (WS) vor Eingriff 
 
Die Bodenfunktion „Lebensraum für Pflanzen“, Kriterium „Standorttypisierung für die Biotopentwick-
lung“ ist nur bei den Wertstufen 4 und 5 zu berücksichtigen. Im Plangebiet wird eine Fläche mit einer 
Größe von 1.639 m² der Wertstufe 5 zugeordnet.  
 
Im Nordwesten des Plangebiets befindet sich eine Fläche, deren Gesamtbewertung hoch (WS 4) einge-
stuft ist, da das Biotopentwicklungspotential mit sehr hoch (WS 5) beurteilt wird. Die weiteren Boden-
funktionen dieser Fläche weisen im Maßstab 1.5.000 keine Beurteilung auf. Deswegen wird für diesen 
Bereich die Bewertung herangezogen, die im Maßstab 1:50.000 erfolgt. Für alle Bodenfunktionen (Er-
tragspotential, Feldkapazität und Nitratrückhaltevermögen) wird die Fläche mit „gering“ (WS 2) angege-
ben.  
 
Für die östlichen Flächen des Plangebietes wird die Bodenfunktion „Lebensraum für Pflanzen“, Krite-
rium „Ertragspotenzial“ mit „hoch“ (WS 4), die Bodenfunktion „Funktion des Bodens im Wasserhaus-
halt“, Kriterium „Wasserspeicherkapazität“ (Feldkapazität FK) mit „mittel“ (WS 3) und die Bodenfunk-
tion „Funktion des Bodens als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium“, Kriterium „Nitratrückhalte-
vermögen“ mit „mittel“ (WS 3) angegeben. Die Bodenfunktionale Gesamtbewertung für diese 16.583 m² 
große Fläche ist demnach mit „mittel“ angegeben (WS 3). 
 
Für die westlichen Flächen des Plangebietes wird die Bodenfunktion „Lebensraum für Pflanzen“, Krite-
rium „Ertragspotenzial“ mit „mittel“ (WS 3), die Bodenfunktion „Funktion des Bodens im Wasserhaus-
halt“, Kriterium „Wasserspeicherkapazität“ (Feldkapazität FK) mit „gering“ (WS 2) und die Bodenfunk-
tion „Funktion des Bodens als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium“, Kriterium „Nitratrückhalte-
vermögen“ mit „gering“ (WS 2) angegeben. Die Bodenfunktionale Gesamtbewertung für diese 19.333 m² 
große Fläche ist demnach mit „gering“ angegeben (WS 2) (s. Tab. 5). 
 
Auswirkungsprognose – Wertstufe nach Eingriff 
 
Für die Auswirkungsprognose werden zunächst die verschiedenen Eingriffe mit ihren Wirkfaktoren be-
wertet. Anschließend erfolgt der Vergleich der Wertstufen der Bodenfunktionsbewertung vor und nach 
dem Eingriff (s. Tab. 6). Für die WA 1 wird eine GRZ von 0,3 mit Überschreitung bis 0,45 festgesetzt. 
Bauflächen und Nebenanlagen werden gemeinsam betrachtet, da durch keine Festsetzung geregelt ist, 
wie auf den Flächen der Nebenanlagen der Versiegelungsgrad ist. Für die Haupt- und Nebenanlagen der 
WA 1 wird der Wirkfaktor Versiegelung angenommen, der für alle Kriterien zur Wertstufe 0 führt. In 
den verbleibenden 55 % Freiflächen führen Bodenverdichtung, Erosion und Stoffeintrag (=baubedingte 
Beeinträchtigungen) zu 25 % Bodenfunktionsverlust.  
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Für WA 2 und 3 liegt die GRZ bei 0,4 und kann mit Nebenanlagen bis 0,6 überschritten werden. Auch 
hier wird der Wirkfaktor Versiegelung angenommen, der für alle Kriterien zur Wertstufe 0 führt. In den 
verbleibenden 40 % Freiflächen führen Bodenverdichtung, Erosion und Stoffeintrag (=baubedingte Be-
einträchtigungen) zu 25 % Bodenfunktionsverlust. 
 
Alle Verkehrs- sowie Versorgungsflächen werden ebenfalls als völlig versiegelte Flächen bewertet, bei 
denen der Wirkfaktor Versiegelung angenommen wird, der für alle Kriterien zur Wertstufe 0 führt. 
 
In der Freifläche Spielplatz führen Bodenverdichtung, Erosion und Stoffeintrag (=baubedingte Beein-
trächtigungen) zu 25 % Bodenfunktionsverlust. Beim Regenrückhaltebecken sorgt eine Abgrabung des 
gesamten Wurzelraums (60 – 200 cm) zu einem Verlust des Ertragspotentials, der Feldkapazität sowie 
des Nitratrückhalts. Da keine Festsetzungen zur Tiefe des Regenrückhaltebeckens vorliegen, wird davon 
ausgegangen, dass der gesamte Wurzelraum abgegraben wird. Das Regenrückhaltebecken wird, da es in 
abgedichteter Bauweise hergestellt wird, zunächst ebenfalls mit dem Wirkfaktor Versiegelung betrachtet.  
 
Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen 
 
Die Berücksichtigung von Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen ist in der Tabelle 7 dargestellt.  
 
Die Verkehrsflächen „Fußweg“ und „landwirtschaftlicher Weg“ sind gem. Festsetzung und wasserdurch-
lässiger Weise zu befestigen. Hier wird daher die Minderungsmaßnahme „Versickerungsfähige Oberflä-
che“ angesetzt, sodass sich die Wertstufendifferenz der Feldkapazität um 0,5 Wertstufen verbessert.  
 
Da für sämtliche Freiflächen der WAs die Wiederverwendung des Bodenmaterials am Eingriffsort vor-
gesehen ist, verringern sich die bauzeitlichen Beeinträchtigungen von 25 % auf 10 %. Gleiches gilt für 
die Freiflächen des Regenrückhaltebeckens sowie des Spielplatzes. 
 
Ausgleichsmaßnahmen 
 
Durch die an der östlichen und nördlichen Grenze des Plangebiets festgesetzten Flächen für Anpflan-
zungen „Neuanlage von Feldgehölzen/Hecken“ auf 0,12 ha können 0,3 BWE der Bodenbilanz ausgegli-
chen werden. Durch die Maßnahmenflächen F3 können durch die „Anlage von Brachen“ 0,3 BWE aus-
geglichen werden. Durch die Maßnahmenfläche F2 können durch die „Extensivierung von Grünland“ 
0,07 BWE ausgeglichen werden. Durch die Ökokontomaßnahme Freistellung / Entbuschung des „Kat-
zenstein“ in Merkenbach auf rund 2,95 ha können durch die Wiederherstellung von Magerrasen 
1,475 BWE ausgeglichen werden. Durch eine Ökokontomaßnahme zur Extensivierung von Grünland in 
Merkenbach auf ca. 0,72 ha können 0,28 BWE ausgeglichen werden. Die weiterhin verwendete Ökokon-
tomaßnahme zur Freistellung des Steinbruchs in Uckersdorf, also zur Wiederherstellung eines Felsbio-
tops, führt zu keinem bodenfunktionalen Ausgleich (siehe Tab. 8).  
 
 Ergebnis Bodenbilanz 
 
Die Berechnung des Kompensationsbedarfs für das Schutzgut Boden kommt zu dem Ergebnis, dass 
insgesamt 20,61 Bodenwerteinheiten (BWE) auszugleichen sind. Über Ausgleichsmaßnahmen innerhalb 
des Gebietes und durch Ökokontomaßnahmen können 2,33 BWE ausgeglichen werden, sodass 18,28 
BWE verbleiben. Dieses Defizit wird in BWP umgewandelt, indem es gemäß Stellungnahme der UNB 
mit 2.000 multipliziert wird. Demnach ergibt sich ein zusätzliches Defizit von 36.560 BWP, das auszu-
gleichen ist. 
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Tab. 5: Ermittlung des bodenfunktionalen IST-Zustandes (Basisszenario) 

 
Tab. 6: Ermittlung der Wertstufen und der Differenz für die Teilflächen der Planung vor und nach dem Eingriff (Konfliktanalyse/Auswirkungsprognose) 

 

Wertstufen
Bodenfunktion Standort-

typisierung;
Biotop-

entwicklungs-
potenzial
(m241)

Ertrags-
potenzial
(m238)

Feldkapazität
(m239)

Nitratrückhalte-
vermögen

(m244)

Boden-
funktionale

Gesamt-
bewertung 

(m242)

m² ha

Stufe 3 3 2 2 2 19.333,00 1,93
Stufe 3 4 3 3 3 16.583,00 1,66
Stufe 5 2 2 2 4 1.639,00 0,16
Stufe 0,00 0,00
Stufe 0,00 0,00
Summe 37.555,00 3,76

Teilflächen der Planung nach Wertstufen vor dem Eingriff Fläche Fläche                Wertstufen vor Eingriff           Wertstufen nach Eingriff   Wertstufendifferenz des Eingriffs
m² ha Standort-

typisierung;
Biotop-

entwicklungs-
potenzial
(m241)*

Ertrags-
potenzial

(m238)

Feld-
kapazität

(m239)

Nitratrück-
halte-

vermögen
(m244)

 Standort-
typisierung;

Biotop-
entwick-
lungs-

potenzial*

 Ertrags-
potenzial

Feld-
kapazität

Nitratrück-
halte-

vermögen

Standort-
typisierung; 

Biotop-
entwicklungs-

potenzial*

Ertrags-
potenzial

 Feld-
kapazität

Nitratrück-
halte-

vermögen

Verkehrsflächen: Fußweg 214,00 0,02 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Verkehrsflächen: Fußweg 514,00 0,05 4 3 3 0,00 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 3,00
Verkehrsflächen: Landwirtschaftlicher Weg 236,00 0,02 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Verkehrsflächen: Landwirtschaftlicher Weg 515,00 0,05 4 3 3 0,00 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 3,00
Verkehrsfläche 2.173,00 0,22 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Verkehrsfläche 2.505,00 0,25 4 3 3 0,00 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 3,00
Verkehrsfläche 28,00 0,00 5 2 2 2 0,00 0,00 0,00 5,00 2,00 2,00 2,00
Versorgungsfläche: Elektrizität 16,00 0,00 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Versorgungsfläche: Nahwärme 1.980,00 0,20 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Bauflächen + Nebenanlagen WA 1 5.382,00 0,54 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Bauflächen + Nebenanlagen WA 1 2.419,00 0,24 4 3 3 0,00 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 3,00
Bauflächen + Nebenanlagen WA 1 725,00 0,07 5 2 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 5,00 2,00 2,00 2,00
Bauflächen + Nebenanlagen WA 2 79,00 0,01 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00
Bauflächen + Nebenanlagen WA 2 2.532,00 0,25 4 3 3 0,00 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 3,00
Bauflächen + Nebenanlagen WA 3 2.072,00 0,21 4 3 3 0,00 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 3,00
Freifläche WA 1 6.578,00 0,66 3 2 2 2,25 1,50 1,50 0,00 0,75 0,50 0,50
Freifläche WA 1 2.957,00 0,30 4 3 3 3,00 2,25 2,25 0,00 1,00 0,75 0,75
Freifläche WA 1 887,00 0,09 5 0 0 0 3,75 0,00 0,00 0,00 1,25 0,00 0,00 0,00
Freifläche WA 2 52,00 0,01 3 2 2 2,25 1,50 1,50 0,00 0,75 0,50 0,50
Freifläche WA 2 1.688,00 0,17 4 3 3 3,00 2,25 2,25 0,00 1,00 0,75 0,75
Freifläche WA 3 1.381,00 0,14 4 3 3 3,00 2,25 2,25 0,00 1,00 0,75 0,75
Freifläche: Spielplatz 845,00 0,08 3 2 2 2,25 1,50 1,50 0,00 0,75 0,50 0,50
Regenrückhaltebecken 1.777,00 0,18 3 2 2 0,00 0,00 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00

37.555,00 3,76
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Tab. 7: Berücksichtigung der Minderungsmaßnahmen und Ermittlung des Kompensationsbedarfs 

 

Teilflächen der Planung Minderungsmaßnahmen (MM) Fläche Wertstufendifferenz des Eingriffs Kompensationsbedarf 

ha Standort-
typisierung; 

Biotop-
entwick-
lungs-

potenzial*

Ertrags-
potenzial

 Feld-
kapazität

Nitrat-
rückhalte-
vermögen

Standort-
typisierung; 

Biotop-
entwick-

lungspotenzi
al* 

Ertrags-
potenzial

Feld-
kapazität

Nitrat-
rückhalte-
vermögen

Standort-
typisierung; 

Biotop-
entwick-
lungs-

potenzial*

Ertrags-
potenzial

Feld-
kapazität

Nitrat-
rückhalte-
vermögen

Verkehrsflächen: Fußweg versickerungsfähige Oberflächen 
(Schotterrasen)

0,02 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 1,50 2,00 0,00 0,06 0,03 0,04

Verkehrsflächen: Fußweg versickerungsfähige Oberflächen 
(Schotterrasen)

0,05 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 4,00 2,50 3,00 0,00 0,21 0,13 0,15

Verkehrsflächen: Landwirtschaftlicher Weg versickerungsfähige Oberflächen 
(Schotterrasen)

0,02 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 1,50 2,00 0,00 0,07 0,04 0,05

Verkehrsflächen: Landwirtschaftlicher Weg versickerungsfähige Oberflächen 
(Schotterrasen)

0,05 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 4,00 2,50 3,00 0,00 0,21 0,13 0,15

Verkehrsfläche versickerungsfähige Oberflächen 
(Schotterrasen)

0,22 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 0,65 0,43 0,43

Verkehrsfläche versickerungsfähige Oberflächen 
(Schotterrasen)

0,25 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 1,00 0,75 0,75

Verkehrsfläche - 0,00 5,00 2,00 2,00 2,00 5,00 2,00 2,00 2,00 0,01 0,01 0,01 0,01
Versorgungsfläche: Elektrizität - 0,00 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Versorgungsfläche: Nahwärme - 0,20 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 0,59 0,40 0,40
Bauflächen + Nebenanlagen WA 1 - 0,54 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 1,61 1,08 1,08
Bauflächen + Nebenanlagen WA 1 - 0,24 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 0,97 0,73 0,73
Bauflächen + Nebenanlagen WA 1 - 0,07 5,00 2,00 2,00 2,00 5,00 2,00 2,00 2,00 0,36 0,15 0,15 0,15
Bauflächen + Nebenanlagen WA 2 - 0,01 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 0,02 0,02 0,02
Bauflächen + Nebenanlagen WA 2 - 0,25 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 1,01 0,76 0,76
Bauflächen + Nebenanlagen WA 3 - 0,21 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 4,00 3,00 3,00 0,00 0,83 0,62 0,62
Freifläche WA 1 Wiederverwendung des Bodenmaterials 

am Eingriffsort
0,66 0,00 0,75 0,50 0,50 0,00 0,30 0,20 0,20 0,00 0,20 0,13 0,13

Freifläche WA 1 Wiederverwendung des Bodenmaterials 
am Eingriffsort

0,30 0,00 1,00 0,75 0,75 0,00 0,40 0,30 0,30 0,00 0,12 0,09 0,09

Freifläche WA 1 Wiederverwendung des Bodenmaterials 
am Eingriffsort

0,09 1,25 0,00 0,00 0,00 0,50 0,00 0,00 0,00 0,04 0,00 0,00 0,00

Freifläche WA 2 Wiederverwendung des Bodenmaterials 
am Eingriffsort

0,01 0,00 0,75 0,50 0,50 0,00 0,30 0,20 0,20 0,00 0,00 0,00 0,00

Freifläche WA 2 Wiederverwendung des Bodenmaterials 
am Eingriffsort

0,17 0,00 1,00 0,75 0,75 0,00 0,40 0,30 0,30 0,00 0,07 0,05 0,05

Freifläche WA 3 Wiederverwendung des Bodenmaterials 
am Eingriffsort

0,14 0,00 1,00 0,75 0,75 0,00 0,40 0,30 0,30 0,00 0,06 0,04 0,04

Freifläche: Spielplatz Wiederverwendung des Bodenmaterials 
am Eingriffsort

0,08 0,00 0,75 0,50 0,50 0,00 0,30 0,20 0,20 0,00 0,03 0,02 0,02

Regenrückhaltebecken - 0,18 0,00 3,00 2,00 2,00 0,00 2,55 1,70 1,70 0,00 0,45 0,30 0,30

Summe Ausgleichsbedarf nach Bodenfunktionen (BWE) 0,41 8,32 5,91 5,97

Gesamtsumme Ausgleichsbedarf Schutzgut Boden (BWE) 20,61

Wertstufendifferenz nach Berück-
sichtigung der MM
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Tab. 8: Gegenüberstellung des Kompensationsbedarfs und der Maßnahmenbewertung für die Ausgleichsmaßnahmen 

 
 
 
 

Ausgleichsmaßnahmen (AM) Fläche   Wertstufendifferenz der Ausgleichmaßnahme(n)
ha Standort-

typisierung; 
Biotopentwick-
lungspotenzial*

Ertrags-
potenzial

 Feldkapazität Nitratrückhalte-
vermögen

Kompensations-
wirkung (BWE)

Neuanlage von Feldgehölzen/Hecken 0,12 1,5 0 0 1 0,3
Anlage von Brachen 0,2 1 0 0 0,5 0,3
Extensivierungsmaßnahmen Grünland (Streuobstfläche) 0,28 0,25 0 0 0 0,07
Maßnahmen zur Herstellung von Kulturbiotopen 
(Ökokontomaßnahme)

2,95 0,5 0 0 0 1,475

Extensivierungsmaßnahmen Grünland (Ökokontomaßnahme) 0,72 0,25 0 0 0 0,18

Summe Ausgleichs nach Bodenfunktionen (BWE) 2,33
Gesamtsumme Ausgleichsbedarf Schutzgut Boden (BWE) 20,61
Verbleibende Beeinträchtigungen -18,28

Summe ha 4,27
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6. Erheblichkeit der Umweltauswirkungen 
 
Bei der Beurteilung der Erheblichkeit der Umweltauswirkungen durch das Vorhaben findet die Bedeu-
tung, Empfindlichkeit und Vorbelastung des Gebietes ebenso Berücksichtigung wie Vermeidungs-, Mi-
nimierungs- oder Ausgleichsmaßnahmen. Die Beurteilung erfolgt mit Hilfe einer fünfstufigen ordinalen 
Skala im Hinblick auf die betroffenen Schutzgüter. Die Stufen sind folgendermaßen definiert: 
 

1. keine bis sehr geringe Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung 
2. ziemlich geringe Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung 
3. mittlere Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung 
4. ziemlich hohe Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung 
5. hohe Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung 
 

Tab. 9: Schutzgutbezogener Überblick über Eingriffe und Maßnahmen mit Bewertung 

Schutzgut Eingriff Vermeidungs-, Minimierungs- oder Aus-
gleichsmaßnahmen 

Erheb-
lichkeit 

Pflanzen / 
Tiere / bio-
logische 
Vielfalt 

 Verlust von Ackerflächen, Gehölzen, 
Frischwiese  

 Tötungsrisiko für die Haselmaus 
 Tötungsrisiko für Brutvögel  
 Lebensraumverlust für die Feldlerche 

 Zeitliche Beschränkung der Gehölzent-
nahme 

 Maßnahmenfläche F1: Erhalt und Auf-
wertung einer Gehölzfläche 

 Vergrämung der Haselmaus  
 Anpflanzen von Gehölzen 
 Aufwertung von Gehölzflächen 
 Zeitliche Beschränkung der Baufeldräu-

mung im Offenland und Vergrämung der 
Feldlerche 

 CEF-Maßnahme Feldlerche  
 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Grundstückseinfriedungen 
 Maßnahmenfläche F2: Aufwertung einer 

Streuobstfläche durch Nachpflanzungen 
und Extensivierung 

 Gehölzschutz 
 Insektenfreundliche Beleuchtung 
 Vermeidung von Vogelschlag 
 Maßnahmenfläche F3: CEF-Maßnahme 

Feldlerche 
 Errichtung ortsfester Schutzzäune im Be-

reich der Streuobstflächen während der 
Bauphase 

 Ökokonto 

3 

Flächen  Ausweisung von 2,7 ha Wohngebiet  
 Ausweisung von 0,89 ha Verkehrs- und 

Versorgungsflächen 
 Ausweisung von 0,08 ha Öffentliche 

Grünfläche 

 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Gehölzschutz 

2 

Boden  Dauerhafter Verlust von Bodenfunkti-
onen durch Versiegelung 

 Beeinträchtigung der Bodenfunktio-
nen im Rahmen der Bauausführung 

  

 Abtrag des Oberbodens 
 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Separierung und Verwertung der Böden 

im Rahmen von Baumaßnahmen  

2 

Wasser  Einschränkung der Grundwasserneubil-
dung und Beschleunigung des Oberflä-
chenwasserabflusses durch Versiegelung 

 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Versickerung Niederschlagswasser 

2 
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Schutzgut Eingriff Vermeidungs-, Minimierungs- oder Aus-
gleichsmaßnahmen 

Erheb-
lichkeit 

 Gestaltung des Regenrückhaltebeckens als 
Erdbecken 

Klima / Luft  Verlust von Grünland- und Ackerflä-
chen sowie Gehölzen 

 Entstehung von Wärmeinseln durch 
Versiegelung mit lokalklimatischen 
Auswirkungen 

 Fläche für Nahwärme 
 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Gehölzschutz 

2 

Landschafts-
bild 

 Veränderung des Landschaftsbildes 

 Temporäre Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes während der Bau-
phase 

 Eingrünung des Gebietes 
 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Grundstückseinfriedung 
 Gehölzschutz 
 Dachgestaltung 
 Fassadengestaltung 

2 

Mensch  Beeinträchtigung der o.g. Schutzgüter 
als Lebensgrundlage für den Men-
schen  

 Zeitliche Beschränkung der Gehölzent-
nahme 

 Vergrämung der Haselmaus  
 Anpflanzen von Gehölzen 
 Aufwertung von Gehölzflächen 
 Zeitliche Beschränkung der Baufeldräu-

mung im Offenland und Vergrämung der 
Feldlerche 

 CEF-Maßnahme Feldlerche 
 Abtrag des Oberbodens 
 Beschränkung der Bodenversiegelung 
 Gestaltung der Grundstücksfreiflächen 
 Grundstückseinfriedungen 
 Gehölzschutz 
 Insektenfreundliche Beleuchtung 
 Vermeidung von Vogelschlag 
 Fläche für Nahwärme 
 Eingrünung des Gebietes 
 Dachgestaltung 
 Fassadengestaltung 
 Ökokonto 

2 

Kultur- und 
Sachgüter 

 Verlust der betroffenen Kulturland-
schaft 

 Herstellung von Gebäuden und Verkehrs-
flächen als Sachgüter 

 Eingrünung des Gebietes 

1 
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7. Anderweitige Planungsmöglichkeiten 
 
 Alternative Planungsmöglichkeiten – Wahl des Geltungsbereiches 
 
Die Flächen des Plangebiets sind im Flächennutzungsplan bereits als geplante Wohnbebauung darge-
stellt. Beim vorliegenden Vorhaben entfällt daher eine detaillierte Prüfung weiterer potenzieller Standorte 
im Rahmen der Alternativenprüfung. Die im Osten des Plangebiets liegende Streuobstwiese, die ur-
sprünglich im Plangebiet lag, wurde aus dem Geltungsbereich entfernt, da sie naturschutzfachlich sehr 
wertvoll ist.  
 
 Alternative Planungsmöglichkeiten – Innergebietliche Gestaltung  
 
Es wurden drei Erschließungsvarianten ausgearbeitet. Anschließend wurde die erste Variante mit der 
Ringerschließung zu einem Konzept mit unterschiedlicher Bebauung (Einzelhäuser, Reihenhäuser, Ge-
schosswohnungsbau), Spielplatz, Versorgungsfläche und Rückhaltebecken weiterentwickelt. 
 
 
8. Anfälligkeit für schwere Unfälle und Katastrophen 
 
Mit der Novellierung des BauGB 2017 müssen im Umweltbericht auch Auswirkungen auf die untersuch-
ten Schutzgüter behandelt werden, die aufgrund der Anfälligkeit des Vorhabens für schwere Unfälle und 
Katastrophen zu erwarten sind.  
 
Innerhalb des Geltungsbereiches ist eine Wohnbebauung vorgesehen. Von einem besonderen Risiko 
schwerer Unfälle ist hier nicht auszugehen.  
 
Im näheren Umfeld des Planbereiches des Bebauungsplanes finden sich keine Betriebsbereiche entspre-
chend der Störfall-Verordnung / Seveso III-Richtlinie. Erhebliche Beeinträchtigungen der schutzbedürf-
tigen Nutzungen (neue Wohnbauflächen) im Sinne der Seveso-II und III-Richtlinie sind demnach nicht 
zu erwarten. 
 
Nach derzeitigem Kenntnisstand besteht für das Vorhaben keine besondere Anfälligkeit gegenüber den 
Folgen des Klimawandels, wie z.B. Überschwemmungen, die zu katastrophalen Ergebnissen führen wür-
den. 
 
Für alle Schutzgüter können Auswirkungen durch schwere Unfälle und Katastrophen somit ausgeschlos-
sen werden.  
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9. Verwendete Verfahren / Hinweise auf Schwierigkeiten bei der Umweltprüfung  
 
Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Angaben gibt es insofern, als dass einige Angaben auf 
Erfahrungswerten und Potenzialabschätzungen beruhen. Somit haben die oben aufgeführten Auswir-
kungen z.T. rein beschreibenden Charakter, ohne auf konkreten Berechnungen, Modellierungen oder 
detaillierten Erhebungen zu basieren. Daher können bestimmte Auswirkungen hinsichtlich ihrer Reich-
weite oder Intensität nicht eindeutig determiniert werden. 
 
Andererseits liegen eine ganze Reihe wichtiger umweltbezogener und für den Untersuchungsraum rele-
vante Informationen vor, die es erlauben, eine Einschätzung der zu erwartenden Umweltauswirkungen 
vorzunehmen. Im Einzelnen liegen folgende Fachbeiträge vor: 
 

 Bodenviewer Hessen (HLNUG 2024-1) 
 Geologie-Viewer (HLNUG 2024-2) 
 Fachinformationssystem Grund- und Trinkwasserschutz Hessen (2024-3) 
 WRRL-Viewer (HLNUG 2024-4) 
 Natureg-Viewer (HMUKLV 2024) 
 Klimafunktionskarte Hessen (HMWVL 1997) 
 Faunistische Erfassungen zum BP „In der Grub – Flur 5“ (BFF 2023) 

 
Der Umweltbericht wurde auf der Basis dieser Fachdaten und Fachbeiträge erstellt. Die Fachbeiträge 
stützen die Ausführungen zur Umwelterheblichkeit der Planung und ermöglichen fachlich fundierte Ein-
schätzungen. Im weiterführenden Planungsprozess führen diese Einschätzungen zu Vermeidungs-, Mi-
nimierungs- bzw. Kompensationsmaßnahmen und finden damit ausreichend Beachtung.  
 
 
  



47 

 

UB zum BP „In der Grub – Flur 5“, Stadt Herborn, ST Merkenbach 

10. Überwachung der erheblichen Umweltauswirkungen (Monitoring) 
 
Gemäß § 4c BauGB sind Kommunen verpflichtet, die erheblichen Umweltauswirkungen, die auf Grund 
der Durchführung der Bauleitpläne eintreten, zu überwachen, um insbesondere unvorhergesehene nach-
teilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und in der Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe 
zu ergreifen. Dabei können sie auf die im Umweltbericht beschriebenen geplanten Maßnahmen zur Über-
wachung und auf die abschließende Information der Behörden nach § 4 Abs. 3 BauGB zurückgreifen.  
 
Die Kommune legt die Modalitäten des Monitorings in eigener Verantwortung unter Berücksichtigung 
ihrer Möglichkeiten und eventuell schon vorhandener Vorgaben aus dem Bereich des Umweltmanage-
ments fest. Von Seiten des Gesetzgebers gibt es keine Vorgaben für Zeitpunkt und Umfang der Über-
wachungsmaßnahmen sowie Art und Umfang der zu ziehenden Konsequenzen. Die Ausrichtung am 
primären Ziel der Abhilfe bei unvorhergesehenen nachteiligen Umweltauswirkungen soll dabei im Vor-
dergrund stehen. Inhalt der Überwachung ist die Überprüfung der umweltbezogenen Ziele einer Planung 
und nicht eine umfassende Kontrolle der Planumsetzung. Ein in Kraft getretener Plan bleibt wirksam, 
unabhängig von den Ergebnissen des Monitorings, kann jedoch bei Erfordernis geändert oder aufgeho-
ben werden. 
 
Gegenstand der Überwachung sind nur die in Tab. 8 als erheblich dokumentierten Umweltauswirkungen, 
dabei ist der Begriff „erheblich“ unabhängig von der Schwere zu betrachten. Umweltauswirkungen der 
Stufen 1 (keine bis sehr geringe Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung) und 2 (ziemlich geringe 
Standortempfindlichkeit / Umweltauswirkung) werden keine Berücksichtigung finden. Dies trifft im vor-
liegenden Fall für die Schutzgüter Fläche, Boden, Wasser, Klima und Luft, Landschaftsbild, Mensch so-
wie Kultur- und Sachgüter zu, sodass nur das Schutzgut Tiere/Pflanzen/biologische Vielfalt ins Moni-
toring aufgenommen wird. 
 
Tab. 10: Übersicht über die Maßnahmen zur Überwachung mit Hinweisen zur Durchführung 

Schutzgut Gegenstand der  
Überwachung 

Maßnahmen zur  
Überwachung 

Zeitintervall / Zeitrah-
men 

Ausführende 

Pflanzen / 
Tiere / bio-
logische 
Vielfalt 

 Pflanzen und Tiere Maßnahmenpaket Hasel-
maus 
 Anpflanzen von Gehölzen 
 Zeitliche Beschränkung 

der Gehölzentnahme:  
 Vergrämung der Hasel-

maus  
 Aufwertung durch Auf-

hängen von 5 Nistkästen 

 Vor Baubeginn, 
während der Bau-
ausführung 

 Umweltbau-
begleitung 

Maßnahmenpaket Feldler-
che 
 Zeitliche Beschränkung 

der Baufeldräumung 
 Vergrämung Feldlerche  
 Herrichten von 2 Bunt-

brachestreifen 

Vor Baubeginn, 
während der Bau-
ausführung 

 Umweltbaube-
gleitung 
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11. Allgemeinverständliche Zusammenfassung 
 
Im Folgenden werden die wesentlichen Aspekte der Umweltprüfung in einer für jedermann verständli-
chen und nachvollziehbaren Weise zusammengefasst.  
 
Durch die Umsetzung der Planung kommt es zur Ausweisung von Flächen als allgemeines Wohngebiet, 
Verkehrsflächen, Flächen zur Nahversorgung, Spielplatz und Regenrückhaltebecken. Betroffene Bio-
toptypen sind Intensivacker, mäßig genutzte Frischwiesen, sowie kleinflächig heimische Gebüsche, Wege 
und Säume. 
 
Vorbelastungen bestehen aufgrund der Lage in Ortsnähe und der Nähe zur K 62. 
 
Der Planungsraum übernimmt für die Pflanzenwelt überwiegend eine mittlere Bedeutung. Den Gehölzen 
kommt eine hohe Bedeutung zu. Die Vegetationsstrukturen sind Lebensraum einiger häufiger Brutvo-
gelarten und einer gefährdeten Brutvogelart (Feldlerche) des Offenlandes. Die zusammenhängenden Ge-
hölzflächen am Nordrand des Untersuchungsraums besitzen als Lebensraum der Haselmaus eine hohe 
Bedeutung. Über artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen kann eine Tötung von Individuen im 
Rahmen der Bautätigkeit verhindert werden. Durch Neupflanzungen und den Erhalt von Gehölzen kön-
nen angrenzende Flächen zukünftig als Lebensraum für Brutvögel und die Haselmaus dienen. Für die 
Feldlerche müssen externe Maßnahmenflächen ausgewiesen werden, um die Lebensraumverluste auszu-
gleichen.  
 
Die Fläche des Plangebietes ist bisher nicht entwickelt, sodass es zu einer Neubeanspruchung von Fläche 
kommt. Die geplante Nutzung stimmt bereits mit dem Flächennutzungsplan überein. Für das Schutzgut 
Boden kommt dem Plangebiet insgesamt eine mittlere Bedeutung zu. Im Westen ist der Boden als gering 
bewertet, im Norden sind Flächen, die mit hoch bewertet sind. Zur Kompensation der Eingriffswirkun-
gen auf das Schutzgut Boden dienen die Vorgaben zur Einschränkung versiegelter Flächenanteile (GRZ) 
und zur Gestaltung der nicht-überbaubaren Grundstücksfläche. Eine positive Wirkung auf das Schutzgut 
Boden entfalten darüber hinaus die Maßnahmen zur Anpflanzung von Gehölzen, die sich gleichfalls 
positiv auf den Grundwasserhaushalt und das Lokalklima auswirken. 
 
Für das Schutzgut Wasser liegt insgesamt eine geringe Bedeutung im Plangebiet vor da natürliche Ober-
flächengewässer fehlen, sodass keine erheblichen Auswirkungen zu erwarten sind. Für den Klimahaushalt 
übernimmt das Plangebiet in erster Linie Funktionen zur nächtlichen Kaltluftentstehung. Durch die 
Kleinflächigkeit und die angrenzenden Biotope, die die Funktionen weiterhin erfüllen, sind die Auswir-
kungen für das Schutzgut Klima/ Luft gering. 
 
Das Landschaftsbild wird durch die Lage nördlich von Merkenbach sowie der angrenzenden Überland-
straße bestimmt. Die Flächen besitzen überwiegend einen offenen Charakter. Aufgrund der Hanglage ist 
teilweise eine weite Sicht nach Nordwesten möglich. Im Plangebiet selbst gibt es keine Wege, sodass es 
von Erholungssuchenden nicht genutzt wird. Allerdings gibt es entlang der Grenzen des Plangebiets 
Wege, die dem Erholungszweck dienen. Nach Osten und Norden werden Heckenstrukturen neu ge-
pflanzt, sodass eine vollständige optische Abschirmung der Bebauung sichergestellt werden kann. Das 
Plangebietes ist insgesamt für das Landschaftsbild lediglich von mittlerer Bedeutung.  
 
Das Plangebiet selbst hat aufgrund der Kleinflächigkeit und fehlender Wege keine Bedeutung für die 
landschaftsbezogene Erholung. Im Hinblick auf das Schutzgut Kultur- und Sachgüter kommt dem Plan-
gebiet lediglich aufgrund des intensiv genutzten Ackers, der mäßig intensiv genutzten Frischwiese und 
Gehölzen eine gewisse Bedeutung zu. 
 
Bei Nichtdurchführung der Planung und unter Beibehaltung der derzeitigen Nutzungsstrukturen wird 
der zukünftige Pflanzen- und Tierartenbestand dem derzeitigen Artenspektrum entsprechen. Bei einem 
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Entwicklungsverzicht würde somit die gegenwärtige naturschutzfachliche Wertigkeit des Plangebietes 
erhalten bleiben.  
 
Bei Durchführung der Planung wird es unter Berücksichtigung von Vermeidungs-, Minimierungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen für alle Schutzgüter zu geringen bzw. mittleren Umweltauswirkungen kommen. 
Im Einzelnen werden Maßnahmen  
 
 zur Beschränkung der Bodenversiegelung,  

 zur Eingrünung des Gebietes (Anpflanzung von Gehölzen, Gestaltung der Grundstücksfreiflä-
chen) 

 zum Artenschutz (Feldlerche und Haselmaus), 

 zum Bodenschutz,  

 zur Beschränkung von Art und Maß der Nutzung hinsichtlich der Gebäudegestaltung und -höhen  
 
im Bebauungsplan festgesetzt. 
 
Für das Schutzgut Pflanzen und Tiere kommt es dennoch zu mittleren Umweltauswirkungen, die im 
Rahmen eines Monitorings zu überwachen sind.  
 
Zum vollständigen Ausgleich des Eingriffs-Defizits werden externe Ausgleichsflächen und insgesamt 
folgende sieben Ökokontomaßnahmen dem Bebauungsplan zugeordnet: „Freistellung / Entbuschung 
des „Katzenstein“ in Merkenbach“ (AZ: 2007-UD-12-002), „Extensivierung einer Grünfläche in Flur 4, 
Flstck. 42 in Merkenbach“ (AZ: 2017-NK-12-003), „Freistellung des Steinbruches Uckersdorf“ (AZ: 
2011-NK-12-002), „Wehrumbau Grenzwehr Sinn“ (AZ: 2000-UA-12-007), „Umgestaltung Fischweiher“ 
(AZ: 2013-NK-12-004), „Umwandlung Fichte in Buche“ (AZ: 2003-DU-12-002) sowie „Freistellung von 
Hutebuchen“ (AZ: 2003-DU-12-004). Aufgrund der Planung ist nicht mit unvorhergesehenen, nachtei-
ligen Auswirkungen zu rechnen. Die Planung zur Aufstellung des Bebauungsplans wird somit als um-
weltverträglich angesehen. 
 
 
Aßlar/Herborn, 06.05.2026 
 
Dipl.-Geogr. Christian Koch, Stadtplaner AKH 
 
 
 
 
 
geprüft 06.05.2026  
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